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Jtflottttetrtettt:
SBei granïosSwïtenung per Sßofh

3a$rlti$ 3fr. 5. 70

$alt>iäfjrltdj „ 3. —

Slu§Ianb: ^ortojujdjlag 5 &t§.

^orrefyonbettjett
ttnb SBeitröge in ben Sejt finb

gefaHigft an bie 31 e b a t i o n ber

„©djineijer grauenRettung"

ju abreffiren.

glebaftftott & ISerfag

bon^nm ©lifrfjjonrggtr j.Sanb^auS
in ©t. §iben=3leuborf.

l'Clcpfioti in der Jtafin fdien Stnderci.

$elegramm=6j^rei|en: 50 ßt§.

^nferfionspreis:
20 SentimeS ber einfadje Sßetitseile.

3a^re§=3tnnoncen mit Rabatt.

^ttferate
beliebe man an gaafettßcin & Sßogler

in @t. ©allen (grotjngartenftrafje 1),
Sßafel, 93em, (Senf, 3üridj unb

beren Filialen im 3n= unb 5iu§Ianbe

franlo ju abreffiren.

«ÄnagaBe:
2)ie „©djtoeijer grauen=3eitung*

erfdjeint auf jeben ©onntag.

gllle KafiStttter & gurifljflttîûiutgrn
nehmen SS eft eil un g en entgegen.

TOotto: gunner firebe jum Wan;ett; — unb îannfi ©u fetter fein (San^e? roerben,
2Uâ bienenbc§ (SIteb fcfiiiette bene (?a'.'^ert ©i$ an.gif. Jadeit.

gut ©cfnnbjcit^ftcfle unferer Jöditer.

„aimt ift bie Saijon ber ®uren toieber
einmal oorbei," Nörten mir ji'mgfthin mit großer
Genugtuung eine nid^t ungebildete aflutter jagen ;

„mie frof» bin id), bafj nun enblid) einmal baS

emige Getljue mit ber Gefnnbheit ein Gnbe l)at
unb bafj bie 3fläbd)en auch mieber $eit finben,
ftille gu fipen unb bie längft oergefjenen §anb«
arbeiten oorgitnehmen. SO^it SluSnapine ber un«

rufjöotten 95aCtgeit fann id) nur im SSinter jo

red)t in fflupe meine £öd)ter genießen. ®a fipen
fie fo behaglich oom borgen bis gum Slbenb im
marmen Limmer unb ftiden unb ftrideit bis tief
in bie 9tad)t hinein, um all' bie in SluSficht ge«

nommenen SBeihnad)tSgefd)enfe fertig gu bringen,
unb mm ihrer Gefiutbl)eit fpridjt $eine ein SBort
bi§ gegen ba§ grithjafjr, menn bie Staare unb
bie Bleid)jud)t unb aîeroenleiben mieber il)ren
Gittgug Raiten — id) lobe mir ben SBinter!"

Bon ifjrer Gefunbljeit fpridjt steine ein Söort
unb bie SThttter ift glitdlid) bariiber unb froï),
felbft and) nicf)t baran benfen gu müffen, leiber!

SBir ^egen bie Befürchtung, bafj fo nod) manche

Gutter benft, unb bie im Frühjahr fo unabläffig
aflilch unb 9flolfen trinken müffenben, mit mübern

Schritte einhergehenben £öd)ter beftätigenunS bieg.
SBir meinen, ber Sflenjd) hätte gegrünbete Ur=

fadje, auch tm hinter, ober im SBinter gang be*

fonberS, an feine Gefnnbheit gu benïen unb für
biefe gu jorgen. f£)ie marm geheigten, forgfältig
non ber Suft abgesoffenen, mangelhaft t>enti=

lirten Bäume, bag oermehrte Sîadjtleben, bag
unnatürlid)e Stittefipen unb ber erhöhte Genup
ber SCafelfreuben, mie ber SBinter fie folgerichtig
mit fid) bringt, bag finb alles anerfannte |jemm«
niffe ber Gejunbpeit unb beg SBohlbefinbenS, fo
baf) mir boppelt nöthig hätten, liefen ©çhâblid)*
feiten entgegenguarbeiten unb bie GefunbheitSpflege
nicht auS ben Singen gu laffen.

(Geregelte Sthätigfeit aber unb rationelle £>aut«

pflege finb ungmeifeihaft bie fidjerften 9flittel, um
gefunb gu bleiben ober gefunb gn merben, unb
beibeS läfjt fich im SBinter ebenfo gut burd)«
führen mie im Sommer.

$11 geregelter, attfeitiger, heiljamer S^hätigfett
bietet bie Verrichtung ber ^auSgefchäfte bie oor«
giiglid)fte Gelegenheit, benn in mannigfaltigfter

2tbmed)S£ung bietet fich Hebung unb Bemegurtg
für jeben eingelnen ftörpertheil. $alte gü^e merben

oermieben burd) bie ^nanfpruchnahme atter
Gliebma^en, unb burd) ben Gebraud) berjelben
merben Appetit unb Berbauung mächtig angeregt.
2)aS geheigte Schlafgimmer jei für Gejunbe oer-
pönt unb ein geöffnetes fünfter mährenb beS

Sd)lafeS ift roeii gutiagiiàjà' ai» bie erjdjlaffeube
Söärme eines DfenS. f5eud)te SIbreibung unb nadh=

träglid)e fÇrottirung beS Körpers foil gang befon=
berS im hinter nicht üernad)läjfigt merben; fie
beleben unb madjen ben Körper miberftanbSfähiger,
fie erhöhen baS Gefühl ber natürlichen SBärme,
regeln ben Umlauf beS Blutes unb madjen Seib
unb Seele gur Slrbeit frifch-

®ie geregelte l)öS^e .^ûtigïett Çei^t bie
junge Xodjter and) im SBiuter frühzeitig
auffielen unb eS ift mahrlich nicht oom Uebel, menn
bie îoepter früh SflorgenS bie Limmer lüftet unb
einen Dfen mit Bortheil gu fjeigen nerfteht, ba=

mit bie aflutter no<h ein Stiinbchen ber mof)ltier-
bienten iRulfe pflegen fann. SBie oiel heller mer=
ben ihre Singen bliden unb mie oiel reigenber
mirb fie ausjehen, menn fie, ber ®ätte lachenb,
mit oon ber froh oerrid)teten Slrbeit gerotteten
Söangen bie Gltern am ^rühftüdgtijd)e begrübt,
als menn fie, einen unnii|en ïag träge beginn
nenb, faum auS bem marmen Bette gu fdjlüpfen
magt, menn bie 33intter fhon längft um baS §auS-
mefen fi<h nüplich gemalt hot.

Solche GefunbheitSpflege im Söinter mürbe
fich föftlidj lohnen unb mir rathen einer jeben
aflutter an, biejelbe burdjguführen.

SBer im Söinter feine Gefunbf)eit pflegt, ber
fann fie in ber jd)önen SahreSgeit genießen, freilich

gibt eS auch Töchter, bie unter ber aflarfe
„GefunbheitSpflege" fahr auS, fahr ein nur an
ihr Bel)agen unb an ihr Vergnügen benfen, meldje
ben auSgebehnten a)îorgenfd)laf für ihren jugenb=
liehen, fräftigen Äörper in Slnjpruch nehmen unb
fid) nicht geniren, bireft auS bem Bette fid) be=

haglid) gum frühftüd gu fe|en, baS bie fleißige
aflutter fd^on längft geriiftet; Töchter, bie fich
in müfjigem, tänbelnbem Spagiergange oiel in
freier Suft Bemegung machen, bermeil bie aflutter
bie Sorge unb aflülje beS ^aushalteS flagloS auf
ihren Sdjultern trägt. Solchermeife geübter Ge=

funbheitSpflege mirb fein Gutbenfenber baS Söort
reben, benn ba mirb nur ein gleijjenbeS, über«

Samftag, ben 22. aiobember.

tündjteS Gel)äuje gepflegt, unb unmillig unb oer=
ädb)tltdb) menbet ber @ble fich öon fotcf)er Gr«

jcheinnng, mtb mären beren Blide nod) fo teud)-
tenb unb beren Söangen nod) fo rofig. Gine herg«

lofe Xochter, ein afläbd)en ohne ^5flid)tgefühl ift
ein armjeligeS unb franfeS Gefdhöpf, menu fie
auch oon Gefnnbheit ftropt, benn mit ber Gefunb«
heilSpflege beS Körper» mu§ auÄ biejenige oon
|)erg unb Gemüth §anb in |jano gehen.

fortgefe|te häusliche 2!l)ätigfeit ift 3flebigin
für Seele unb Seib unferer afläbdien — mögen
baS bie aflütter behergigen.

©enfen mir alfo auch SBiuter red)t oiel
an unfere Gefnnbheit unb holten mir Seib unb
Seele frifcf) burd) geregelte unb fortgefepte Be«

tl)ätigung aller unferer Gräfte. Sorgen mir ba«

für, bafj immer mehr gefunbe Seelen fich lu ge«

funben Körpern finben unb bap ber gejunbe Körper
allezeit and) ber Söohnfip einer gejunben Seele jei!

UcBct bas Scfcn.

Gemip, man tljäte unjerer ^eit Unrecht, menn
man fie ber Gleichgültigkeit literarifc^en Grgeng«
nijjen gegenüber anflogen mottle. SBirb boch l)eut«
Zutage jo unenblid) öiet gejd)rieben unb SltteS,
mag gejehrieben mirb, finbet audh jeine Sejer unb
nicht gum fleinften Sheile — Sejerinnen.

Vielerorts ijt ja baS Sejen gur Seibenjdjaft,
gur aflanie gemorben, m elcher oft SltteS geopfert
mirb, mag bem menjd)lid)en ®ajein SBerth oer«

leiht: Stellung, Gefunbt)eit, ber häuSlidbe triebe
unb bie Selbjtachtung. SBie mancher Jüngling
unb mie mand)e Jungfrau büpten burdh ben
S)ämon ber unbeauffid)tigten unb nngegügelten
Sejemuth ihren Seelenfrieben unb ihres §ergenS
Beinheit ein; mie ttflancher oerlor baburd) jehon
bie gejunbe ttîidjtung feines StrebenS unb in f^olge
bejjen Slmt unb Stettung, ja jogar GI)re unb guten
aîamen. SBie afland)er jd)on überreigte mit ttn«
georbnetem unb unmäßigem Sejen jeine ateroen
mtb feinen Geift, bafj er jür'S tägliche Seben nicht
mehr taugte unb in $olge bejjen feiner menfefh
liehen Bejtimmnng nid)t gerecht merben fonnte.
SSie manche aflutter üernad)täffigt über bem leiben«
jchaftlidjen Sejen ihre häuslichen ^5fCtcf)ten unb
bie leibliche unb geiftige Grgiehung ifjrer ^inber.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich »
3. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion ck Vertag
von Frau GlisrHoncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telefon in öer âalin slüen Irnâmi.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Suchhantckuugen

nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganze? werden,
Als dienendes Glied schliche den: Ganzen Dich an.St. Kalken.

Zm Gesundheitspflege unserer Töchter.

„Nun ist die Saison der Kuren wieder
einmal vorbei," hörten wir jüngsthin mit großer
Genugthuung eine nicht ungebildete Mutter sagen;
„wie froh bin ich, daß nun endlich einmal das

ewige Gethue mit der Gesundheit ein Ende hat
und daß die Mädchen auch wieder Zeit finden,
stille zu sitzen und die längst vergessenen
Handarbeiten vorzunehmen. Mit Ausnahme der

unruhvollen Ballzeit kann ich nur im Winter so

recht in Ruhe meine Töchter genießen. Da sitzen

sie so behaglich vom Morgen bis zum Abend im
warmen Zimmer und sticken und stricken bis tief
in die Nacht hinein, um all' die in Aussicht
genommenen Weihnachtsgeschenke fertig zu bringen,
und von ihrer Gesundheit spricht Keine ein Wort
bis gegen das Frühjahr, wenn die Staare und
die Bleichsucht und Nervenleiden wieder ihren
Einzug halten — ich lobe mir den Winter!"

Von ihrer Gesundheit spricht Keine ein Wort
und die Mutter ist glücklich darüber und froh,
selbst auch nicht daran denken zu müssen, leider!

Wir hegen die Befürchtung, daß so noch manche

Mutter denkt, und die im Frühjahr so unablässig
Milch und Molken trinken müssenden, mit müdem

Schritte einhergehenden Töchter bestätigen uns dies.
Wir meinen, der Mensch hätte gegründete

Ursache, auch im Winter, oder im Winter ganz
besonders, an seine Gesundheit zu denken und für
diese zu sorgen. Die warm geheizten, sorgfältig
von der Luft abgeschlossenen, mangelhaft venti-
lirten Räume, das vermehrte Nachtleben, das
unnatürliche Stillesitzen und der erhöhte Genuß
der Tafelfreuden, wie der Winter sie folgerichtig
mit sich bringt, das sind alles anerkannte Hemmnisse

der Gesundheit und des Wohlbefindens, so

daß wir doppelt nöthig hätten, diesen Schädlichkeiten

entgegenzuarbeiten und die Gesundheitspflege
nicht aus den Augen zu lassen.

Geregelte Thätigkeit aber und rationelle Hautpflege

find unzweifelhaft die sichersten Mittel, um
gesund zu bleiben oder gesund zu werden, und
beides läßt sich im Winter ebenso gut
durchführen wie im Sommer.

Zu geregelter, allseitiger, heilsamer Thätigkeit
bietet die Verrichtung der Hausgeschäfte die
vorzüglichste Gelegenheit, denn in mannigfaltigster

Abwechslung bietet sich Uebung und Bewegung
für jeden einzelnen Körpertheil. Kalte Füße werden

vermieden durch die Inanspruchnahme aller
Gliedmaßen, und durch den Gebrauch derselben
werden Appetit und Verdauung mächtig angeregt.
Das geheizte Schlafzimmer sei für Gesunde
verpönt und ein geöffnetes Fenster während des

Schlafes ist wà zutrâguchà als die erschlaffende
Wärme eines Ofens. Feuchte Abreibung und
nachträgliche Frottirung des Körpers soll ganz besonders

im Winter nicht vernachlässigt werden; sie
beleben und machen den Körper widerstandsfähiger,
sie erhöhen das Gefühl der natürlichen Wärme,
regeln den Umlauf des Blutes und machen Leib
und Seele zur Arbeit frisch.

Die geregelte häusliche Thätigkeit heißt die
junge Tochter auch im Winter frühzeitig
aufstehen und es ist wahrlich nicht vom Uebel, wenn
die Tochter früh Morgens die Zimmer lüftet und
einen Ofen mit Vortheil zu heizen versteht,
damit die Mutter noch ein Stündchen der wohlverdienten

Ruhe Pflegen kann. Wie viel Heller werden

ihre Augen blicken und wie viel reizender
wird sie aussehen, wenn sie, der Kälte lachend,
mit von der froh verrichteten Arbeit gerötheten
Wangen die Eltern am Frühstückstische begrüßt,
als wenn sie, einen unnützen Tag träge beginnend,

kaum aus dem warmen Bette zu schlüpfen
wagt, wenn die Mutter schon längst um das Hauswesen

sich nützlich gemacht hat.
Solche Gesundheitspflege im Winter würde

sich köstlich lohnen und wir rathen einer jeden
Mutter an, dieselbe durchzuführen.

Wer im Winter seine Gesundheit pflegt, der
kann sie in der schönen Jahreszeit genießen. Freilich

gibt es auch Töchter, die unter der Marke
„Gesundheitspflege" Jahr aus, Jahr ein nur an
ihr Behagen und an ihr Vergnügen denken, welche
den ausgedehnten Morgenschlaf für ihren jugendlichen,

kräftigen Körper in Anspruch nehmen und
sich nicht geniren, direkt aus dem Bette sich

behaglich zum Frühstück zu setzen, das die fleißige
Mutter schon längst gerüstet; Töchter, die sich
in müßigem, tändelndem Spaziergange viel in
freier Luft Bewegung machen, derweil die Mutter
die Sorge und Mühe des Haushaltes klaglos auf
ihren Schultern trägt. Solcherweise geübter
Gesundheitspflege wird kein Gutdenkender das Wort
reden, denn da wird nur ein gleißendes, über¬

Samstag, den 22. November.

tünchtes Gehäuse gepflegt, und unwillig und
verächtlich wendet der Edle sich ab von solcher
Erscheinung, und wären deren Blicke noch so leuchtend

und deren Wangen noch so rosig. Eine herzlose

Tochter, ein Mädchen ohne Pflichtgefühl ist
ein armseliges und krankes Geschöpf, wenn sie

auch von Gesundheit strotzt, denn mit der
Gesundheitspflege des Körpers muß auch diejenige von
Herz und Gemüth Hand in Hand gehen.

Fortgesetzte häusliche Thätigkeit ist Medizin
für Seele und Leib unserer Mädchen — mögen
das die Mütter beherzigen.

Denken wir also auch im Winter recht viel
an unsere Gesundheit und halten wir Leib und
Seele frisch durch geregelte und fortgesetzte
Bethätigung aller unserer Kräfte. Sorgen wir
dafür, daß immer mehr gesunde Seelen sich in
gesunden Körpern finden und daß der gesunde Körper
allezeit auch der Wohnsitz einer gesunden Seele sei!

Ueber das Lesen.

Gewiß, man thäte unserer Zeit Unrecht, wenn
man sie der Gleichgültigkeit literarischen Erzeugnissen

gegenüber anklagen wollte. Wird doch
heutzutage so unendlich viel geschrieben und Alles,
was geschrieben wird, findet auch seine Leser und
nicht zum kleinsten Theile — Leserinnen.

Vielerorts ist ja das Lesen zur Leidenschaft,

zur Manie geworden, welcher oft Alles geopfert
wird, was dem menschlichen Dasein Werth
verleiht: Stellung, Gesundheit, der häusliche Friede
und die Selbstachtung. Wie mancher Jüngling
und wie manche Jungfrau büßten durch den
Dämon der unbeaufsichtigten und ungezügelten
Lesewuth ihren Seelenfrieden und ihres Herzens
Reinheit ein; wie Mancher verlor dadurch schon
die gesunde Richtung seines Strebens und in Folge
dessen Amt und Stellung, ja sogar Ehre und guten
Namen. Wie Mancher schon überreizte mit
ungeordnetem und unmäßigem Lesen seine Nerven
und seinen Geist, daß er für's tägliche Leben nicht
mehr taugte und in Folge dessen seiner menschlichen

Bestimmung nicht gerecht werden konnte.
Wie manche Mutter vernachlässigt über dem
leidenschaftlichen Lesen ihre häuslichen Pflichten und
die leibliche und geistige Erziehung ihrer Kinder.



186 gcfpxveizev Tratten'Leitung. — flatter für bext $äusCid?e« ^ftreis.

V5ie manpeS gute uub gemeinnützige Sßerf bleibt
mtgepan, weit eine grofje ßat)! non ÜRenfpen
oor lauter Sefen gurn |)anbeln feine $eit finbet.

V3af)rlip, bie gugänglipmapitng menfpliper
©ebanfen an bie 2Hlgemehpeit burp Vermittlung
beS gebrucften VßorteS an jeben ©ingeinen ift eine

©rrungenfpaft, bie nie banfbar genug anerfannt
merben fann, itnb boc^, wie aüeS ©Ute, fo f)at
aup biefeS burp gemapten dïïipraup mieber

fein SplimmeS im ©efolge.
VSenn mir uns gum VSohle beS Volles für

ein ©£trem entfpeiben müjjten, fo motten mir
faft fagen, lieber Vipt§ lefen als fo oiel, bafj
Seib unb Seele babei gu ©runbe gehen. Dop
baS ©Ute liegt, mie überall, fo aup ba, in ber
üütitte, unb mie aCCeê 2lnbere, fo muff aup baS

Sefen geternt merben. Unb gang befonberS müffen
baS Vertiefen Solpe fernen, bie bereits tabel*
loS gu lefen oerfteljen. Denn je nupelofer ber

üütenfp Vupftabe an Vupftabe, V3ort an VSort

gu reiben meifj unb je feister unb fixerer er

fein 2luge mit Verftänbnifj über bie Seiten eines

VupeS fpmeifen laffen fann, um fo näher liegt
bie ©efap, bafj er auf Unfoften beS mpbringen*
ben V e p tlefenS gum leibenfpaftlipen unb tabelnS*
merpen „Viellefer" im fplimmen Sinne merbe.

Spon Einher foil man nipt nap ©utfinben
lefen laffen, fonbern man foü fie babei infomeit
beauffiptigen, bafj man ben Stoff für fie aus*
mäf)ft unb fie baS ©elefene gelegentlich ergäben
läfjt. ^aben fie ben gegebenen Stoff nur ober-

fläplip burpfpnüffelt, fo ift aup feine ©rgäljlung
möglich, unb man muj3 biefem §ang geitig eut*
gegenarbeiten, inbem man baS ®inb öorfefen läfjt
unb bei pm eigene ©ebanfen über baS ©elefene
mecft unb burp ©efpräcf) an'S DageSlipt förbert.

DiefeS Verfahren motten mir aup überall
ba anempfehlen, mo in ßrängpen, an 2lrbeitS*
abenben ober im häuSlipen Greife oorgefefen mirb.
DaS Vorlefen nur ber Unterhaltung megen taugt
menig, erft ber freie unb eingefjenbe ©ebanfen*
auStaufp über baS ©ehörte gibt bem Sefen feinen
VSerp.

©ang befonberS für unS nom meiblipen ©e*

fplepte ift biefeS aufmerffame £ören, gnfipoer*
arbeiten, Vapbenfen unb überfegte 2luSfprepen
über ©ef)örteS unb ©mpfunbeneS oon größtem
Vu|en. Die einfeitige unb unffare ©efühp*
fpmelgerei unb ©mpfinbungSbufelei, morin fo Viele
unfereS ©efplepteS fip gefallen, müpe bemustern,
flarem Denfen meinen. Deshalb foüten aup auf
einmal nur Heinere 2lbfpnitte gelefen merben unb
foüten bie 3uf)örenben eS fip ftetS gm; Pflicht
machen, auch *n ^er Bmifpengeit gur näpften
gufammenfunft fich mit bem ©elefenen gu befpäf*
tigen unb ben 2lnbern bei ©elegenljeit mitgupeilen.

gn biefem Sinne beglüdroünfpen mir Die*
jenigen, bie fich 5um gemeinfamen ©enuffe beffen
gufammenfinben, maS erleuchtete ©eifter unb oer*
ftänbnipoüe ißraftifer burp baS Littel ber greffe
unS fremtblip anbieten, üftöge babei nur baS

©ute unb görbernbe gefugt unb aüeS Dasjenige
auSgemergt unb oermieben merben, maS bie Sinne
reigt, bie Vegriffe oermirrt unb bie Seibenfehaften
entfeffelt

pit Ükföljrliiljkit k$ ©Uattkrö.

Der Dleanber (Nerium Oleander L.), auch

Sorbeerrofe ober Vofenlorbeer genannt, ift eine feljr
fpöne Vflûuge, melt^e bur^ pre immergrünen
Vlätter unb burp bie ißrapt ber Vlumen baS

Sluge entgiidt; aber in ber fpönen iff °up
ein gefährlipeS ©ift enthalten. @in UnglütfS*
faü, oon metpem neulip ein Defonom betroffen
mürbe, oeranlap mip, aus ber Vibliopef beS

botanifpen Vereines ©inigeS barüber mitgupeilen.
2)er Oleanber gebeiht im freien nur in mar*

men Sänbern; in Italien ift er fehr häufig unb
bilbet bort grop ^eden unb VoSquetS, ober er
ranft fip an ben SSänben ber ©ebäube empor.
$)a er in ben heipften Monaten, Suli unb Sluguft,
blüht, fo bilbet er gegen anbere in ber Sonnen*

gluth üerborrenbe ißflangen einen erfreuenben
©egenfap Sn Ungarn ift er fehr häufig; in
®eutfplanb fultioirt man ihn nur iit gropn
STöpfen ober Lübeln. 2luf gropn Vauernhöfen,
in ^farrhöfen unb Spupaufern ober Stations*
gebäuben finbet man i|n fehr oft.

®aS ^)olg beS DleanberS unb befonberS bie

ütinbe, bann bie Vlätter unb Vlitthen enthalten
ein ftarfeS, tobtlipeS ©ift, mooon 5—6 ©ramm
genügen, einen 9}tenfpen gu tobten, ©in ©çtraït,
mit SSeingeift ober SBaffer bereitet, behält mehrere
Sahre hinburp feine ooüe SSirlfamfeit. 2öaS aber
bie Sefer intereffiren mup baS ift ber Umftanb,
bafj bie grünen Vlätter, oon Stperen gefreffen,
ben Xob herbeiführen, ^n Stalien gibt eS fehr
oiele ©fei; biefen fpabet fpon ber ©enufj beS

ïleinften Stpileê oon Dleanberpflangen ; alfo mufj
eS bei ben mit ben ©fein oerroanbten ißferben
aup fo fein, ©benfo fpäblip ift er ben Vinbern.
3m 3ahre 1863 üerenbeten auf einer Vefi|mtg
gmei Opfen unb brei ^ühe nap bem ©enuffe
einiger Dleanbergmeige, rnetpe aus Unaptfamteit
unter baS gutter gefommen maren. Slup auf baS

©eflügel, befonberS auf bie ©änfe, äuprt ber
Dleanber feine fpäblipe SBirfung ; in einem Defo*
nomiegute mürben im^ahre 1872 einige Dleanber*
blätter auf ben ©ompofttjaufen gemorfen ; ©änfe
tarnen bagu unb oerfpeisten bie Vlätter ; fie Oer*
enbeten gleip neben bem ©ompofpaufen. Stuf ber

3nfel ©orfica, mo ber Dleanber in Vüfpen unb
§eüen häufig oortommt, ntapten fip einmal Sol*
baten einen Spiefj oon Dleanberplg itnb brieten
SSilbpret baran ; fie mürben oergiftet. 3u Italien
unb Spanien braupt man bie geriebene Vinbe
als mirffameS Vattengift. 'Die Vienen befupen
bie Dleanberblüpen nipt.

3lupr ber ©rfahrung hat aup bie SSiffenfpaft
bie ©iftigfeit biefer ^ßflange beftätigt. Der 1853
oerftorbeue beripmte ©iftfenner feapieu D^la
g. V. hat baS ©ift prgefteüt unb oiele Verfupe
bamit gemapt. ©S ift nartotifp, bop ha&en bie
grünen Vlätter feine^ ftarten Duft unb erregen
im höpftenS ^opffpmerg.

tlnS biefem geht heruor, ba| man Vlätter,
gmeige unb §olg biefer ^ßflange oor Dperen auf*
räumen mup um fip oor Spaben gu bemahren.
3um Spluffe fei nop ermähnt, bafj fleine Einher

gar gerne aüe Vlätter unb Vlitthen, nap benen

fie mit ben ^änbpett greifen ober bie man ihnen
gur Veruhigung gu geben pflegt, im äftunbe ger*
tanen. DaS bemeiSt überhaupt beu llnoerftanb
ber Sßärterin; nop einfältiger unb gefährlicher
ift eS aber, menn man ihnen babei anbere ©ift*
pflangen ober eben Dleanber*Vlätter unb Vlitthen
überläfjt. (5ßrof. 3ctë.)

lieber bie Pflege ber Sdjönljeit

fpreibt eine Dame oon Stanb in einem Vupe u. 21. :

„Diana oon ißoitierS, bie gefeierte ©eliebte
gmeier Könige, bebiente fip ftetS frifpen Vrunnen*
mafferS, ein jegtipeS fogenannteS SpönheitSmittel
üerfpmährnb. Die befte Spönheit oerleiht ©e*
funbheit; Reiben fpmerer, fparfer Speifen, reget*
mäßiger ©enu^ oon Dbft, Vemegung in frifper
Suft, täglipe Vlafpungen, öftere Voübäber helfen
mefentlipft gur ©rlangung unb ©rhattung ber*

felben. — Vauhe, fparf geröthete Steden ber

§aut tonnen täglip mehrmals mit üütonbetmilp
befeuptet merben. (üftan gerftöp, täglip frifp,
12 füfge unb 1 bittere 9)?anbel in ^egenmaffer unb
brüit bie glüffigteit bttrp ein Säpppen burp.)
— Veine, mepe ßähne finb ein mefentliper gattor
gur Spönheit. Die untern merben oon oben nap
unten, bie obern oon unten nap oben, aüe aup
auf ber h"üern Seite gebürftet. Sptammfreibe
(ober aup feine ©igarrenafpe) mit fein gepul*
üerter ©almuSmurgel bient als eittfapeS
puloer, laumarmeS SBaffer gum 2luSfpülett. Ilm
bie Seiten rein gu betommen, fährt matt mit einem

feinftmöglipen leinenen najjgemapten Düplein
gmifpen ben 3ähnen h^ un^ ^er- — §aare
faüen befonberS gerne aus, mo ber ^opf gu marnt
gehalten mirb. (Vetraptet ben erften beften fahl-

töpfigen ^»errn über ben Dlpen itnb im Vacfen ;
mo bie ^opfbebeefung gemöhntip nipt hinreipt,
epiett fip aup ber £>aarmups.) Sange, rauhe
|)aare att unbeliebigen Steden finb abgufengen,
bie Steüe mit Satgmaffer napgumafpen. — Vier
an hähnera»gen leibet, lege einige Dag lang
Sped*, 2lepfel* ober 3^ronettf^niiten a^f bie
teibenbe 3ehe unb fpabe nap heifeem ^u^babe
oom Dorne ftetS möglipft oiel meg unb trage,
ift er gang fort, feine engen Stiefelpen mehr."

Jriuicntljiitiglmt In Jüttmlw.

3n SOliffouri ift eine Dante, üütp ©mma f^le*
ming, als Lüfter in einer preSbpterianifpen ^irpe
angefteüt morben. Sie hält biefelbe mufteipaft
in Drbnung unb put 2lüeS eigenhänbig, fclbft
baS Sauten ber ©locfen.

©ine anbere Dame, Dr. ©mma Vraierb Vpber,
übt, mit aufjerorbentlipem ©rfolg, ben ärgtlipen
Vernf in Vem*g)orf aus. Sie hot in ben Spi*
tälern unb Älinifen in Sonbon unb SSien ein*

gehenbe Stubien gemapt itnb ift fehr gefpieft in
ber ©hirurgie.

SVrS. ©tigabep Vopitton harbert oom „Snter*
Dgeatt" in ©fjicago unb Sarah 2lmelia Scuü aus
VBaShiitgton, Verfafferin eines SeitfabenS ber grie*
pifpen Vptljologie, finb oon bem „VßeSlepan
female ©oüege" in ©ineimtati, mo fie ftubirten,
gu Doftoren ber Vh^0fophie ernannt morben.

ÜJtrS. ©harlotte Shmith ift ^ßräfibentin ber
„SBomen'S Vational 3nbuftrial Seagne". Sie
fammelt gegenmärtig ftatiftifpeS SKaterial über

meiblipe Arbeiter für baS 2lrbeitSbüreau ber Ve=

gierung. Sie hat herauSgefunben, ba^ in ber Stabt
Vem=2)orf 125,000 ^raueu ermerbett

müffen; oon biefen finb 35,000 ol)ne Steüung
unb 30,000 gang IplffoS. 20,000 SDÎâbpen auS
ben 2lrbeiterfreifen aerathen jebeS 3ahr auf 2lb*

mege; meiftenS finb baS Sabenmäbpen unb Ver*
fäuferinnen.

ÜJtrS. 2llmira Sincoln ijpelps hot feit bem

3ahre 1829 eine Vepe oott Spul*Seitfäben unb

Vüpern über ©rgiehung herou§gegeben. 3hre
„Votanif für Anfänger" ift itt über einer Million
©jemplaren oerbreitet, ferner fprieb fie über

©eologie, ©hemie unb iPhD[tt unb aup biefe Vitper
mürben aügemein eingeführt. Sie unb pre Spme*
fter, üftrS. ©mma VSiüarb, grünbeten baS grauen*
Seminar in Droja. 3hr QongeS Seben lang hat
fie mit ©ifer fip miffenfpaftlipen, literarifpen
unb päbagogifpen Stubien h^ugegeben. Sie ift
jefct faft 92 3al)re alt uttb lebt bei prem Sohne,
bem Vipter Çhelp^ Valtimore. 3hr ®e^ft f°û
nop fo lebhaft unb frifp fein mie früher.

(ülu§: Xf>c SBorman's ^ournot.)

Pérr öerfälfifjuiig kr iljorolak.

Db bie ©hocolabe oerfälfpt ift, läfjt fip fe^r
leipt erlernten, menn man 1 Dljeil ©hocolabe mit
10 Dheilen Vßaffer gum Sieben erjjifct, bie Söfuttg
erlalten läfet, mobei fip eilt röplip'brauner Sa|
bilbet, unb fie burp mehrfape Sagen giltrir*
(glie^) papier giefet. 3ft bie ©hocolabe unoer*

fälfpt unb rein, fo filtrirt bie glüffigteit giemlip
fpneü burp unb baS Durpgegoffene erfpeint
llar unb h^ürop gefärbt, befi^t einen angenehm

fipen, nap ©acao buftenben ©efpmacf unb auf
bem gilter bleibt eine braune iütaffe gurüd, melpe
nap bem Droctnen ein leipteS, röplip-brauneS,
nipt gufammengebadeneS Vllper gurücfläht. 3ft
bie ©hocolabe oerfälfpt, fo filtrirt nur fehr lang-
fam eine trübe, fpmipiggelbe gliiffigfeit oon miber*

lip fü^em ©efpmacfe burp uttb auf bem gilter bleibt
ein gäher ^leifter gurücf, melper nur fehr lattgfatn
auStrocfnetuitb einegälje, gufammengebadene Vtaffe
gurüdläfet. _3e mehr bie ©hocolabe mit geröftetem
Vtehl oerfälfpt ift, um fo gäher ift ber Vüdftanb.
Die fplepte ©hocolabe enthält aud) anftatt reinem
Vohrguder faft nur Stärleguder.

186 Schweizer Irctuen-Ieitung. — Wlätter für den häuslichen Kreis.

Wie manches gute und gemeinnützige Werk bleibt
ungethan, weil eine große Zahl von Menschen
vor lauter Lesen zum Handeln keine Zeit findet.

Wahrlich, die Zugänglichmachung menschlicher
Gedanken an die Allgemeinheit durch Vermittlung
des gedruckten Wortes an jeden Einzelnen ist eine

Errungenschaft, die nie dankbar genug anerkannt
werden kann, und doch, wie alles Gute, so hat
auch dieses durch gemachten Mißbrauch wieder
sein Schlimmes im Gefolge.

Wenn wir uns zum Wohle des Volkes für
ein Extrem entscheiden müßten, so möchten wir
fast sagen, lieber Nichts lesen als so viel, daß
Leib und Seele dabei zu Grunde gehen. Doch
das Gute liegt, wie überall, so auch da, in der

Mitte, und wie alles Andere, so muß auch das
Lesen gelernt werden. Und ganz besonders müssen
das Rechtlesen Solche lernen, die bereits tadellos

zu lesen verstehen. Denn je müheloser der

Mensch Buchstabe an Buchstabe, Wort an Wort
zu reihen weiß und je leichter und sicherer er

sein Auge mit Verständniß über die Seiten eines

Buches schweifen lassen kann, um so näher liegt
die Gefahr, daß er auf Unkosten des nutzbringenden

R e ch tlesens zum leidenschaftlichen und tadelns-
werthen „Vielleser" im schlimmen Sinne werde.

Schon Kinder soll man nicht nach Gutfinden
lesen lassen, sondern man soll sie dabei insoweit
beaufsichtigen, daß man den Stoff für sie

auswählt und sie das Gelesene gelegentlich erzählen
läßt. Haben sie den gegebenen Stoff nur
oberflächlich durchschnüffelt, so ist auch keine Erzählung
möglich, und man muß diesem Hang zeitig
entgegenarbeiten, indem man das Kind vorlesen läßt
und bei ihm eigene Gedanken über das Gelesene
weckt und durch Gespräch an's Tageslicht fördert.

Dieses Verfahren möchten wir auch überall
da anempfehlen, wo in Kränzchen, an Arbeitsabenden

oder im häuslichen Kreise vorgelesen wird.
Das Vorlesen nur der Unterhaltung wegen taugt
wenig, erst der freie und eingehende Gedankenaustausch

über das Gehörte gibt dem Lesen seinen

Werth.
Ganz besonders für uns vom weiblichen

Geschlechte ist dieses aufmerksame Hören, Jnsichver-
arbeiten, Nachdenken und überlegte Aussprechen
über Gehörtes und Empfundenes von größtem
Nutzen. Die einseitige und unklare Gefühls-
schwelgerei und Empfindungsduselei, worin so Viele
unseres Geschlechtes sich gefallen, müßte bewußtem,
klarem Denken weichen. Deshalb sollten auch auf
einmal nur kleinere Abschnitte gelesen werden und
sollten die Zuhörenden es sich stets zur Pflicht
machen, auch in der Zwischenzeit bis zur nächsten

Zusammenkunft sich mit dem Gelesenen zu beschäftigen

und den Andern bei Gelegenheit mitzutheilen.
In diesem Sinne beglückwünschen wir

Diejenigen, die sich zum gemeinsamen Genusse dessen

zusammenfinden, was erleuchtete Geister und
verständnißvolle Praktiker durch das Mittel der Presse
uns freundlich anbieten. Möge dabei nur das
Gute und Fördernde gesucht und alles Dasjenige
ausgemerzt und vermieden werden, was die Sinne
reizt, die Begriffe verwirrt und die Leidenschaften
entfesselt!

Die Gefährlichkeit des Oleanders.

Der Oleander (Zerium Olounäer 1/.), auch

Lorbeerrose oder Rosenlorbeer genannt, ist eine sehr
schöne Pflanze, welche durch ihre immergrünen
Blätter und durch die Pracht der Blumen das
Auge entzückt; aber in der schönen Hülle ist auch
ein gefährliches Gift enthalten. Ein Unglücksfall,

von welchem neulich ein Oekonom betroffen
wurde, veranlaßt mich, aus der Bibliothek des
botanischen Vereines Einiges darüber mitzutheilen.

Der Oleander gedeiht im Freien nur in warmen

Ländern; in Italien ist er sehr häufig und
bildet dort große Hecken und Bosquets, oder er
rankt sich an den Wänden der Gebäude empor.
Da er in den heißesten Monaten, Juli und August,
blüht, so bildet er gegen andere in der Sonnen-

gluth verdorrende Pflanzen einen erfreuenden
Gegensatz. In Ungarn ist er sehr häufig; in
Deutschland kultivirt man ihn nur in großen
Töpfen oder Kübeln. Auf großen Bauernhöfen,
in Pfarrhöfen und Schulhäusern oder Stationsgebäuden

findet man ihn sehr oft.
Das Holz des Oleanders und besonders die

Rinde, dann die Blätter und Blüthen enthalten
ein starkes, tödtliches Gift, wovon 5—6 Gramm
genügen, einen Menschen zu tödten. Ein Extrakt,
mit Weingeist oder Waffer bereitet, behält mehrere
Jahre hindurch seine volle Wirksamkeit. Was aber
die Leser interessiren muß, das ist der Umstand,
daß die grünen Blätter, von Thieren gefressen,
den Tod herbeiführen. In Italien gibt es sehr
viele Esel; diesen schadet schon der Genuß des

kleinsten Theiles von Oleanderpflanzen; also muß
es bei den mit den Eseln verwandten Pferden
auch so sein. Ebenso schädlich ist er den Rindern.
Im Jahre 1863 verendeten auf einer Besitzung
zwei Ochsen und drei Kühe nach dem Genusse
einiger Oleanderzweige, welche aus Unachtsamkeit
unter das Futter gekommen waren. Auch auf das
Geflügel, besonders auf die Gänse, äußert der
Oleander seine schädliche Wirkung; in einem Oeko-
nomiegute wurden im Jahre 1872 einige Oleanderblätter

auf den Composthaufen geworfen; Gänse
kamen dazu und verspeisten die Blätter; sie
verendeten gleich neben dem Composthaufen. Auf der

Insel Corsica, wo der Oleander in Büschen und
Hecken häufig vorkommt, machten sich einmal
Soldaten einen Spieß von Oleanderholz und brieten
Wildpret daran; sie wurden vergiftet. In Italien
und Spanien braucht man die geriebene Rinde
als wirksames Rattengift. Die Bienen besuchen
die Oleanderblüthen nicht.

Außer der Erfahrung hat auch die Wissenschaft
die Giftigkeit dieser Pflanze bestätigt. Der 1853
verstorbene berühmte Giftkenner Mathieu Ofila
z. B. hat das Gift hergestellt und viele Versuche
damit gemacht. Es ist narkotisch, doch haben die
grünen Blätter keinen starken Duft und erregen
im Zimmer höchstens Kopfschmerz.

Aus diesem geht hervor, daß man Blätter,
Zweige und Holz dieser Pflanze vor Thieren
aufräumen muß, um sich vor Schaden zu bewahren.
Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß kleine Kinder

gar gerne alle Blätter und Blüthen, nach denen

sie mit den Händchen greifen oder die man ihnen
zur Beruhigung zu geben Pflegt, im Munde
zerkauen. Das beweist überhaupt den Unverstand
der Wärterin; noch einfältiger und gefährlicher
ist es aber, wenn man ihnen dabei andere

Giftpflanzen oder eben Oleander-Blätter und Blüthen
Überläßt. (Pros. Zeih.)

Ueber die PAege der Schönheit

schreibt eine Dame von Stand in einem Buche u. A. :

„Diana von Poitiers, die gefeierte Geliebte
zweier Könige, bediente sich stets frischen Brunnenwassers,

ein jegliches sogenanntes Schönheitsmittel
verschmähend. Die beste Schönheit verleiht
Gesundheit; Meiden schwerer, scharfer Speisen,
regelmäßiger Genuß von Obst, Bewegung in frischer
Luft, tägliche Waschungen, öftere Vollbäder helfen
wesentlichst zur Erlangung und Erhaltung
derselben. — Rauhe, scharf geröthete Stellen der

Haut können täglich mehrmals mit Mandelmilch
befeuchtet werden. (Man zerstößt, täglich frisch,
12 süße und 1 bittere Mandel in Regenwaffer und
drückt die Flüssigkeit durch ein Läppchen durch.)
— Reine, weiße Zähne sind ein wesentlicher Faktor
zur Schönheit. Die untern werden von oben nach

unten, die obern von unten nach oben, alle auch

auf der hintern Seite gebürstet. Schlammkreide
(oder auch feine Cigarrenasche) mit fein gepulverter

Calmuswurzel dient als einfaches
Zahnpulver, lauwarmes Wasser zum Ausspülen. Um
die Seiten rein zu bekommen, fährt man mit einem

feinstmöglichen leinenen naßgemachten Tüchlein
zwischen den Zähnen hin und her. — Die Haare
fallen besonders gerne aus, wo der Kopf zu warm
gehalten wird. (Betrachtet den ersten besten kahl¬

köpfigen Herrn über den Ohren und im Nacken;
wo die Kopfbedeckung gewöhnlich nicht hinreicht,
erhielt sich auch der Haarwuchs.) Lange, rauhe
Haare an unbeliebigen Stellen sind abzusengen,
die Stelle mit Salzwasser nachzuwaschen. — Wer
an Hühneraugen leidet, lege einige Tag lang
Speck-, Aepfel- oder Zitronenschnitten auf die
leidende Zehe und schabe nach heißem Fußbade
vom Dorne stets möglichst viel weg und trage,
ist er ganz fort, keine engen Stiefelchen mehr."

Frauenthiitigkeit in Amerika.

In Missouri ist eine Dame, Miß Emma
Fleming, als Küster in einer presbyterianischen Kirche
angestellt worden. Sie hält dieselbe musterhaft
in Ordnung und thut Alles eigenhändig, selbst
das Läuten der Glocken.

Eine andere Dame, Dr. Emma Braierd Ryder,
übt, mit außerordentlichem Erfolg, den ärztlichen

Beruf in New-Iork aus. Sie hat in den

Spitälern und Kliniken in London und Wien
eingehende Studien gemacht und ist sehr geschickt in
der Chirurgie.

Mrs. Elizabeth Boynton Harbert vom „Jnter-
Ozean" in Chicago und Sarah Amelia Scull aus
Washington, Verfasserin eines Leitfadens der
griechischen Mythologie, sind von dem „Wesleyan
Female College" in Cincinnati, wo sie studirten,
zu Doktoren der Philosophie ernannt worden.

Mrs. Charlotte Shmith ist Präsidentin der
„Women's National Industrial Leagne". Sie
sammelt gegenwärtig statistisches Material über
weibliche Arbeiter für das Arbeitsbüreau der

Regierung. Sie hat herausgefunden, daß in der Stadt
New-Aork 125,000 Frauen ihr Brod erwerben

müssen; von diesen sind 35,000 ohne Stellung
und 30,000 ganz Hülflos. 20,000 Mädchen aus
den Arbeiterkreisen gerathen jedes Jahr auf
Abwege; meistens sind das Ladenmädchen und
Verkäuferinnen.

Mrs. Almira Lincoln Phelps hat seit dem

Jahre 1829 eine Reihe von Schul-Leitfäden und

Büchern über Erziehung herausgegeben. Ihre
„Botanik für Anfänger" ist in über einer Million
Exemplaren verbreitet. Ferner schrieb sie über

Geologie, Chemie und Physik und auch diese Bücher
wurden allgemein eingeführt. Sie und ihre Schwester,

Mrs. Emma Willard, gründeten das Frauen-
Seminar in Troja. Ihr ganzes Leben lang hat
sie mit Eifer sich wissenschaftlichen, literarischen
und pädagogischen Studien hingegeben. Sie ist
jetzt fast 92 Jahre alt und lebt bei ihrem Sohne,
dem Richter Phelps in Baltimore. Ihr Geist soll
noch so lebhaft und frisch sein wie früher.

(Aus: The Worman's Journal.)

Neber Verfälschung der Choeolade.

Ob die Chocolade verfälscht ist, läßt sich sehr

leicht erkennen, wenn man 1 Theil Chocolade mit
10 Theilen Wasser zum Sieden erhitzt, die Lösung
erkalten läßt, wobei sich ein röthlich-brauner Satz
bildet, und sie durch mehrfache Lagen Filtrir-
(Fließ-) papier gießt. Ist die Chocolade unverfälscht

und rein, so filtrirt die Flüssigkeit ziemlich

schnell durch und das Durchgegossene erscheint

klar und hellroth gefärbt, besitzt einen angenehm

süßen, nach Cacao duftenden Geschmack und auf
dem Filter bleibt eine braune Masse zurück, welche

nach dem Trocknen ein leichtes, röthlich-braunes,
nicht zusammengebackenes Pulver zurückläßt. Ist
die Chocolade verfälscht, so filtrirt nur sehr langsam

eine trübe, schmutziggelbe Flüssigkeit von widerlich

süßem Geschmacke durch und auf dem Filter bleibt
ein zäher Kleister zurück, welcher nur sehr langsam
austrocknet und eine zähe, zusammengebackene Masse

zurückläßt. Je mehr die Chocolade mit geröstetem

Mehl verfälscht ist, um so zäher ist der Rückstand.
Die schlechte Chocolade enthält auch anstatt reinem
Rohrzucker fast nur Stärkezucker.
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ptr fmtng al$ 3a(fltng.

fRadj einer SRittljeiluiig beê „Slrbeiterfr." Çat
ft(f), trie in ©nglanb fdjon ütelfacf) gebräucfjltcf) ift,
nunmehr aud) in ®eutfd)fanb eine $lngaf)I firmen
bereit gefunöen, ifjrem ißerjonal ben Sßocpertlofjn

freitags auëgugafjleit. trirb für biefe @üt*

ric^tung Ijauptjädjlicf) geltenb gemadft, baü öaburd)
bie grauen ber oer|eiratt)eten Arbeiter bie (Sin*

laufe für bie laufenbe 2Bocf)e fdfon ©amftagë
macfjen tonnen unb ber <Sonntag für bie ©r*
fjohutg ber ^airtiüe bleibe; ferner ba^ in ber ©in*
ricf)tinig ein ©parfüftem liege, weif ber Arbeiter,
metier $reitag§ fein ©elö befomme, ficf) nicf)t
fo leicht oerteiten laffe, ben SIbenb im SBirtfjë*
fjauê gugubririgen, ba für ifjn ber folgenbe ein
Érbeitëtag fei; enbltcf) bafj bie ©parfaffen ftetë
©amftagë, aber nur in fettenen fällen ©onntagê
geöffnet finb.

|iir Vu giiiljr.

iöat)ertfcf)e 9Ref)l flöfie. Süt ©treiben ge*
fcf)nittene treibe 93röbdfen roeitf)t man eine ©tunbe
in 9Rilcf), oerrüfjrt fie gu 33rei, gibt einige ©ter,
©atj, Sutter ober $ett unb fo met 9Ref)I bagu,
bafj bie 2ftifd)ung gu einem locferen Xetge Der*
arbeitet merben faiut. 2)aoou ftidft man mit einem

oorljer nafj gemaefiten Söffet ^löfjdjen ab, läßt
biefe in ftarf mattenbem ©at^roaffer beinafje eine
fjatbe ©tunbe lochen unb übergießt fie auf ber
Sinritfjtefdfüffet mit l)eif3er Sutter.

** *
©rbfen mit ©ped ®ie ©rbfen merben Der*

tefen, über S^ad^t in meidfem SBaffer eingemeic^t
unb am anbern SJiorgen mit faltem SBaffer gu*
gefept. SBenn fie fodjen, fcpäumt man bie hülfen
ab unb fepttet baê SBaffer meg, fobatb bie ©rbjen
ïoeicf) finb. ©tatt bem Söaffer giept matt $lei)cf)*
brüpe an, moriit reidflid) SBurgelmerf gefodft mürbe.
9Rit einer 9Jief)tfct))oi|e, in meteper ©peetmiirfet
gebunftet merben, binbet man ba§ ©rbfengemüfe
unb mürgt baêfetbe mit ©alg, ißfeffer wtb ge*
fdjnittenem SOÎajoran.

*
* *

fRiiben mit Nutteln, f^rifd^e, gefottene
tetn idjneibet man in ©tiiefe unb täpt fie in ab*
gefodjten gelben fRiiben buuften; einen anbern
Xpeit ber Äuttelnftüde menbet man in gerflopftem
©i unb föiept ober ©emmetbröfetn, bie mit ©alg
unb etmaê geriebener SRuêfatnujï gemiirgt finb,
baeft fie in ßeifjer Sutter gotbbraun unb gibt fie
mit ben fRüben auf ben Xifd).

*
* *

©inen Dortrefflidjen ftßinterfatat au§
^iirbiffen gu macfjen. Unreife ^ürbiffe, metepe
nocf) feine ßerne angefept paben, foept man in
ftarfem ©atgmaffer fo lange, biê fie gmar ein menig
meiep, aber burepauê niept mürbe gemorbeit finb.
©ie bürfen aber nidpt gerfdjnitten merben. ©o
mie man gemöpnticp bie fteinen fogenannten ©ffig*
gurfen emgulegen pflegt, fo lege man biefe in
©atgmaffer geïocpten Äürbiffe in SBeineffig unb
©emürg (ungerfdjnitten) ein. S3itt man nnn pier-
oon ©ebraudp maepen, fo fepneibet man fie in
©Reiben unb legt fie ppramibenförmig auf ben
Detter. 9Ratt mirb fie gemip ebenfo betifat mie
bie ©ffiggurfen finben.

** *
fyrifepe fRettige im SBinter. ©in pro*

bateê Serfapren, um im äBinter frifepe fRettige
gu giepen, ift fotgenbeê : ®er fRettigfamen mirb
24 ©tunben in 2Baffer gemeiept, naepper in ein
©äefepen gefapt unb ber ©onne auêgefept. 9tadp
24 ©tunben fängt berfetbe fepon gu feiinen an
unb mirb in ein mit fetter, feiner ©rbe gefûttteê
Äiftcpen gefäet unb oon ^eit gu 3eit mit tau*
marmem SSaffer forgfättig begoffen. ^n 5—6
Xagen fepon paben fiep fRettige oon ber ©röpe
einer fteinen ^^möet entmiefett. $)te Äifte mup
in einem guten Detter ftepen uttb mit einem £ecfet
öerfepen fein.

§rür 6ie ^jixxnexi.
(5tadp Victor §ugo.)

©aal erftra^tet in Sidjterglanj,
rauid^en bie feibenen 9ioben;
tönet DJiufit, e§ ttnrbett ber £anj,

®a§ öerj |üt)tt in greub' fid^ erhoben.
9tuf ben §öt>en be§ Sebent — o ^errlidp ©efdpidE!
SÖDfit ftrafjlet bie Çreube au§ jcgiiibem SBÏidÉ, —
Çrot) tänbett ber §err mit ber ©c^önen.
®er îtrme — bie ©orge, ben £ob in ber 93ruft,
îtuf ber ©trajje, ba ftet;t er, ba fdjaut er bie Suft:
Spn feinet fold^' fyeft ju oerfjöfinen.
©o föeilet er jebaubernb in Siegen unb ©djnee,
©ieï)t broben bie ißaare fidb bre^en,

füllt fidp fein §erj mit unenblid)em 2öeb :

®a§ täffeft, o ©ott, ®u gefc^e^en
®ort oben ber gtänjenbe tteberftufi
ttnb jum §ungertobe trägt mid) ber gufc;
9iid)t fjülfe fann idp erlangen,
®ie Einher jammemb in ©tenb unb Oual —
$ie Gutter bettelnb — unb bort im ©aal
ltnfinnig oerîdjtoenberiîd) prangen.
93on Siebtem ein raogenbe§ Flammenmeer,
Spr Üieidben, o laßt e§ 6ud) fagen,
®en Slrmen bebrüdt fein ©dbidfal wobt febwer,
9iur bem ©»igen barf er e§ üagen.
llnb feine ßinbtein! D, böret ibr ©djrei'n,
© möditet ibr F^unb unb ibr ©nget Fbr fein,
Saß ©ott oon Sud) fidp nid)t toenbe.
Saß ©ure ßinber gefunb unb ftar!
©rblüßen unb baß ©ure§ ©tamme§ 93iart
9ii<bt neßme ein traurige^ ©nbe.
$enn toenn an ber ©dbtoelle ber ®rei§ ©u<b ertniet,
Fn 2ßinter§!älte erftarrenb,
Söenn jitternb jum fjenfter ba§ 93ettetlinb fießt,
®er übrigen törofamen borrenb,
®a menbet ißr ©ngel jürnenb fid) ab,
Unb bie ©tunben, fie eilen unb füßren jum ©rab —
Db bann ©uer §erj nießt erbebet?
©o gebt bennl^baß, loenn ©uiß ber Sticßter einft tuinft,
Ser ©ünben fedjale ju tßoben feßon finît,
9iocß ber San! eine§ 5?ettler§ fie ßebet.

(ÎDÏ. ®a^;@e(pfc.)

Pgeriffm iibanheir*

Sa§ gute Saßeim ift bie befte ber ©djulen, nidjt blo§
in ber Fugenb, fonbern aueß im filter. Fung unb 3llt lernt
ßier am beften Frößü(ß!eit, ©ebulb, ©elbftbeßerrf^ung unb
ben ©eift be§ ®eßorfam§ unb ber ißfticßt. — Sa§ beftge=
orbnete Saßeim ift ftetê ba§, in melcßem bie bolltommenfte
gueßt ßerrfeßt unb biefelbe botß am toenigften emßfunben
wirb, ©ittlicße Qudßt wirft mit ber $raft eine§ éîatur*
gefet3e§. (®. ©mites.)

om ^ixdfyextxfcfye.

Sinjäßrlidß mit ben ^erbftnebeln gießen aud) bie Oer*
feßiebenartigfien literariftßen Sieuigfetten bei un§ ein unb man
begrüßt fie überall freubig, benn bié 5Biid)er finb fo reeßt

eigentlich baju gemaeßt, ben SBinter mit feinen langen 9Iben=
ben un§ 3U öertürjen. ©§ ift nur billig, baß wir un§ oor*
erft naeß ben oaterlänbifdßen ©rjeugniffen auf biefent @e*

biete umfeßen unb erfreut un§ ba juerft bie Arbeit au§ einer
weiblichen Feber:

SttÜe töonöeü uttï> S28iclÂttî>» Srama in oier îlften
mit einem tßorfpiel oon W. 93acß=©etbfe. 3unt erften
93îal aufgeführt ben 26. Fdnuar 1884 in 93ern. ©eßarat*
Slbbrud au§ ber „§eloetia", ßerau§gegeben bon fRobert
Söeber in tßafel. $ommijfion§berlag oon Sißbegger unb
93aumgart in 93ern.

Sa§ borliegenbe 2Berf barf barauf Slnfdrucß ma^en, ßi*
ftorifcß treu beßanbelt 3U fein, unb bürgt ftßon beffen s2tuf*

naßme in ber allejeit gebiegenen „§eloetia" für eine treff*
ließe Arbeit.

*
* *

©in weiteres üaterlänbifcße§ i)3robuft ift Don DCÜ

F'lttc. ©in bramatifdße§ ©ebießt bon S. 20. §eer.
®laru§, Sruc! unb Verlag oon F. SSogel 1884. 5ßrei§
1 Fr. 50 ©t.

©§ ift feßr anerfennen§wertß, baß ber Jperr SBerfaffer
feine ©rftling§fraft unb Begeifterung einem baterlänbifißen
©toffe gewibmet, benn e§ ift nidpt Febermann§ ©aeße, in
trodener Form ©efcßidßte ju lefen, unb gar 93iele§, wa§ bie
©dßule auf biefem ©ebiete un§ beigebracht, wirb im Saufe
ber 3«t wieber oerwifeßt. Sa tßut e§ ganä gut, ba§ ©in*
âelne in ßoetifeßem ©ewanbe wieber aufiufrifdßen. ©anj be*

fonberëjoâre in unfern Sagen ber fcßlidßte, friebfertige unb
gerabe ©inn eine§ Dîiflauë bon ber Flue wieber bon fRötßen.

*
Ucbeü Die öffentlich« SWeinnng nttö Me greffe*

93on F. F- Dbrecßt, fRebnftor bes „bleuen Sßerner 93oten".
Zweite Auflage, ©ßur unb Seipîig. ^eüenberger'jcße SBucß*

ßanblung (F- 3)1. 3llbin) 1885.

Saß bie öffentliche 9-Reinung eine 9)lacßt ift, bie, meßr
als fie e§ tßut, im Sienfte ber 2Baßrßeit fteßen foHte, ßaben

aud) wir in biefen SBlättern feßon oft betont unb baß aud)
bie Frßuen unbebaeßt unb unbewußt ein große§ ®tüd biefer

öffentlichen 3Reinung maeßen, ift dar. ©ê fteßt un§ baßer

gar woßl an, ju feßen, waë bon einfid)tigen unb tüd)tigen
ÜMrmern über biefe 931aterie gefagt wirb. 2öie biel meßr
würben wir bod) oom Sefen foldjer ©cßriften ßrofitiren, al§
wenn wir, wa§ fo bielfacß gefd)ießt, oßne 2Baßl Dlomane
bureßftöbern, bie un§ nom Haren, ernften Senfen abbringen
unb bie unfern ©inn für treue Pflichterfüllung im kleinen
unb im ©roßen fcßwäcßen unb abfiumßfen. Söir empfeßlen
bie ülrbeit auf'§ 93efte.

** *
täglichen SBdoD !" Seben§worte für benfenbe

Frauen unb Fungfrauen, bon SireÜor ßarl 2öeiß, ©rfurt.
güriiß 1884. S3erlag bon Sß. ©cßröter.
Ser Fnßalt Oorliegenben 2Ber!e§ ift unfern Seferinnen

tßeilweife befannt, inbem mir einige barin enthaltene 9trs
beiten früßer fepon au§jug§weife in biefen Plattem beröffent*
ließt ßaben. UBeni e§ aber ernft ift mit feiner Fortbilbung
unb Wer benfenb bie 2BeIt unb fein Safein betrachtet, ber
wirb bie Ueber^eugung be§ 5ßerfaffer§ tßeilen : e§ fönne bie
SBaßrßeit nidpt oft genug mieberßolt werben, baß nur in ber
auf religiö§*fittüd)em ©runbe fcßön unb tücßtig erbauten F<**
milie ba§ ©lüd be§ ©injelnen, baë ©lüd ber menfdjlicßen
©emeinfepaft berußi.

** *
©leidpgeitig mit neuen 93üißer!atalogen erfeßeint aud) ein

Weiterer S&eflclßöfcitcttog bon © e b r ii b e r D b p a d) e r
in fDlüncßen unb 9tew>3)orf. Fn wirfließ reießer 9lu§waßl
bietet berfelbe fleine fêunftWerfe oon Oerfcßiebenartigen ßalen*
bern, Sefejeicßen, ^Blumen*, Feft*, ©lüdwunfeß*, 3Renu* unb
Sanjfarten, wie man fieß folcpe feiner unb reigenber nidpt
benfen fann. ©in Sßeil ber ßübfdjen harten unb ©ingel*
blatter ift mit beutfeßem ober englifcßem Sejt in Sicberoerfen
ober Sibelfprücßen gefeßmüdt, fo baß für feben fpejiellen
Sßunfdß ba§ f^affenbe geboten werben fann. 2Bir glauben
nicht feßl su geßen, wenn wir anneßmen, baß bei §erftellung
biefer reijenben ©cßmudblätter fidp maneß funftfertige F^^uen*
ßanb auggejei^net ßabe.

Sie Shftoeeloeethwng in De« <£chtocij* Söinfe, 9ln*
regungen, 95orfcßläge unb 58eleßrungen für eine rationelle
unb inbuftrieße DbftoerWertßung in ber ©d)meis mit be*
fonberer Perüdficptigung be§ amerifanifeßen ©ßftemS bon
F- îlnberegg, ©efretär be§ fcpWeigerifdpen lanbwirth5
fdpafllicpen Perein § in güridp. 3larau, Sßerfag bon F- F-
ßßriften. 80 ©eiten. 1 Fr- 3fuf ber bernifeßen
DbftauSfteßung mit ber fitbernen Mebaiße prämirt.!

©ewiß ift, baß auf bem ©ebiete ber C6ftbcrwertßung
in ber ©dpweig, Wo fo biel unb fcpöneS Dbft probujirt wirb,
noeß biel beffere Srgebniffe ergielt werben fönnten, wenn gleicß
aueß mandßerort», wie nidpt ju berfennen ift, ßierin ganj
fBebeutenbeë geleiftet wirb. ©§ ift baßer ein oerbienftooße?
93emüßen bon tperrn ©efretär 9lnberegg, in borliegenber
©dprift biefe rentablere DbftoerWertßung ju befpreeßen unb
bureß Pefdpreibung bon öerfdpiebenen 58erarbeitung§metßoben
ju äßnlidjem Sßorgeßen bei un§ aufäumuntern. Sa aßjäßr*
ließ für große ©ummen berartig gubereitete Friicßte au§ bem
îluëfanb in bie ©dpweig eingeführt werben, wäre genügenber
3lbfaß ßiefür borßanben unb ift baßer 5U wünfißen, baß biefe
Sßorfcßläge Seacßtung finben. (Sanbwirtß.)

g>pxec$faaC.

Ilntttj orten»
3luf Frogc 223: Sie ißenfion bon ,,©d)Weftern güblin

in SSurgborf" barf für ben betreffenben ©rjießungSplan al§
ganj oorgüglidp geeignet empfoßfen Werben. Ser feßr grünb*
li% Unterridpt im Qeicßnen unb in ber f)31ufif ift in neuefter
Seit aueß in ben ©praeßen unb in wiffenfcßaftlicßen Fdcßern
bureß $0303 tüchtiger Gräfte geförbert worben. Sie Sage
ber ipenfion, fowie bie ganje ©inrießtung unb Seitung werben
e§ ©Itern nie bereuen laffen, ißre Söißter berfelben für für*
3ere ober längere anbertraut ju ßaben. a. w.-mt.

3luf Froßc 224: ©in altbewäßrte§ fRejept sur ^uberei*
tung bon fiißem ©enf ift nacßfolgenbe 3)lifcßung : 3Ran ftoße
Vi ißfunb braunen unb V* fßfunb weißen ©enf, 1 Sotß
englifcß ©ewiirj, 1 Sotß Fngwer unb V* $funb gelben 3uder
ganj fein, mifdße e§ mit 1 Sotß ©alg in einer ©cßüffel gut
bureß, gieße I» 93laß fdparfen, fiebenben ÎSeineffig barüber.
©ut oerrüßrt fülle man bie erfaltete 9Jlaffe in Flofcßen, welcße

man gut oerforft. m.

3luf Froge 225: 9tuf 100 @ewidpt§tßeile Putter reeßnet

man für Safelbutter 1 @ewicßt§tßeil pulberifirteë ©alg uub
2 ©ewicßtStßeile guder. Für fêû^enjwede nimmt man 2—3
©ewicßt§tßeile ©alg unb feinen Suder. Sie Putter wirb jum
©infamen breit aufgeroßt, mit bem nötßigen ©als beftreut
unb gut bureßgefnetet, feft in reine ßiibel gebrüdt unb mit
einer Sage ©als bebedt.

In Folge vermehrter Geschäfte könnte
sich ein gebildetes Frauenzimmer mit

guter Handschrift mit der Expedition unseres
Blattes in der Abonnements- und
Inseraten-Abtheilung auf kürzere oder längere
Zeit geschäftlich verbinden. Das Einlagekapital

wird verzinst. Fixes Salair oder
Prozente als Tantième. Pension im Hause oder
freigestellt. Für verheirathete Bewerberinnen
besondere Wohnung vorhanden. Näheres bei
der Expedition der »Schweizer Frauen-Ztg.«.
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Der Freitag als Zahltag.

Nach einer Mittheilung des „Arbeiterfr." hat
sich, wie in England schon vielfach gebräuchlich ist,
nunmehr auch in Deutschland eine Anzahl Firmen
bereit gefunden, ihrem Personal den Wochenlohn
Freitags auszuzahlen. Es wird für diese

Einrichtung hauptsächlich geltend gemacht, daß dadurch
die Frauen der verheirateten Arbeiter die
Einkäufe für die laufende Woche schon Samstags
machen können und der Sonntag für die

Erholung der Familie bleibe; ferner daß in der
Einrichtung ein Sparsystem liege, weil der Arbeiter,
welcher Freitags sein Geld bekomme, sich nicht
so leicht verleiten lasse, den Abend im Wirthshaus

zuzubringen, da für ihn der folgende ein
Arbeitstag sei; endlich daß die Sparkassen stets
Samstags, aber nur in seltenen Füllen Sonntags
geöffnet sind.

Für die Küche.

Bayerische Mehlklöße. In Scheiben
geschnittene weiße Brödchen weicht man eine Stunde
in Milch, verrührt sie zu Brei, gibt einige Eier,
Salz, Butter oder Fett und so viel Mehl dazu,
daß die Mischung zu einem lockeren Teige
verarbeitet werden kann. Davon sticht man mit einem

vorher naß gemachten Löffel Klößchen ab, läßt
diese in stark wallendem Salzwasser beinahe eine
halbe Stunde kochen und übergießt sie auf der
Anrichteschüssel mit heißer Butter.

»

Erbsen mit Speck. Die Erbsen werden
verlesen, über Nacht in weichem Wasser eingeweicht
und am andern Morgen mit kaltem Wasser
zugesetzt. Wenn sie kochen, schäumt man die Hülsen
ab und schüttet das Wasser weg, sobald die Erbsen
weich sind. Statt dem Wasser gießt man Fleischbrühe

an, worin reichlich Wurzelwerk gekocht wurde.
Mit einer Mehlschwitze, in welcher Speckwürfel
gedunstet werden, bindet man das Erbsengemüse
und würzt dasselbe mit Salz, Pfeffer und
geschnittenem Majoran.

4- S

Rüben mit Kutteln. Frische, gesottene Kutteln

schneidet man in Stücke und läßt sie in
abgekochten gelben Rüben dunsten; einen andern
Theil der Kuttelnstücke wendet man in zerklopftem
Ei und Mehl oder Semmelbröseln, die mit Salz
und etwas geriebener Muskatnuß gewürzt sind,
backt sie in heißer Butter goldbraun und gibt sie
mit den Rüben auf den Tisch.

Einen vortrefflichen Wintersalat aus
Kürbissen zu machen. Unreife Kürbisse, welche
noch keine Kerne angesetzt haben, kocht man in
starkem Salzwasser so lange, bis sie zwar ein wenig
weich, aber durchaus nicht mürbe geworden sind.
Sie dürfen aber nicht zerschnitten werden. So
wie man gewöhnlich die kleinen sogenannten
Essiggurken einzulegen pflegt, so lege man diese in
Salzwasser gekochten Kürbisse in Weinessig und
Gewürz (unzerschnitten) ein. Will man nun hiervon

Gebrauch machen, so schneidet man sie in
Scheiben und legt sie Pyramidenförmig auf den
Teller. Man wird sie gewiß ebenso delikat wie
die Essiggurken finden.

»
-i-

Frische Rettige im Winter. Ein
probates Verfahren, um im Winter frische Nettige
zu ziehen, ist folgendes: Der Rettigsamen wird
24 Stunden in Wasser geweicht, nachher in ein
Säckchen gefaßt und der Sonne ausgesetzt. Nach
24 Stunden fängt derselbe schon zu keimen an
und wird in ein mit fetter, feiner Erde gefülltes
Kistchen gesäet und von Zeit zu Zeit mit
lauwarmem Wasser sorgfältig begossen. In 5—6
Tagen schon haben sich Rettige von der Größe
einer kleinen Zwiebel entwickelt. Die Kiste muß
in einem guten Keller stehen und mit einem Deckel
versehen sein.

Kà die Armen.
(Nach Victor Hugo.)

Der Saal erstrahlet in Lichterglanz,
Es rauschen die seidenen Roben;
Es tönet Musik, es wirbelt der Tanz,
Das Herz suhlt in Freud' sich erhoben.
Auf den Höhen des Lebens — o herrlich Geschick!
Wohl strahlet die Freude aus jeglichem Blick, —
Froh tändelt der Herr mit der Schönen.
Der Arme — die Sorge, den Tod in der Brust,
Auf der Straße, da steht er, da schaut er die Lust:
Ihn scheinet solch' Fest zu verhöhnen.
So weilet er schaudernd in Regen und Schnee,
Sieht droben die Paare sich drehen,
Es füllt sich sein Herz mit unendlichem Weh:
Das lässest, o Gott, Du geschehen!
Dort oben der glänzende Ueberfluß
Und zum Hungertode hin trägt mich der Fuß;
Nicht Hülfe kann ich erlangen,
Die Kinder jammernd in Elend und Qual —
Die Mutter bettelnd — und dort im Saal
Unsinnig verschwenderisch Prangen.
Von Lichtern ein wogendes Flammenmeer,
Ihr Reichen, o laßt es Euch sagen,
Den Armen bedrückt sein Schicksal wohl schwer,
Nur dem Ewigen darf er es klagen.
Und seine Kindlein! O, höret ihr Schrei'n,
O möchtet ihr Freund und ihr Engel Ihr sein,
Daß Gott von Euch sich nicht wende.
Daß Eure Kinder gesund und stark
Erblühen und daß Eures Stammes Mark
Nicht nehme ein trauriges Ende.
Denn wenn an der Schwelle der Greis Euch erkniet,
In Winterskälte erstarrend,
Wenn zitternd zum Fenster das Bettelkind sieht,
Der übrigen Brosamen harrend,
Da wendet ihr Engel zürnend sich ab,
Und die Stunden, sie eilen und führen zum Grab —
Ob dann Euer Herz nicht erbebet?
So gebt denn! daß, wenn Euch der Richter einst winkt,
Der Sünden schale zu Boden schon sinkt,
Noch der Dank eines Bettlers sie hebet.

(M. Bach-Gelpkc.)

Abgerissene Gedanken.

Das gute Daheim ist die beste der Schulen, nicht blos
in der Jugend, sondern auch im Alter. Jung und Alt lernt
hier am besten Fröhlichkeit, Geduld, Selbstbeherrschung und
den Geist des Gehorsams und der Pflicht. — Das
bestgeordnete Daheim ist stets das, in welchem die vollkommenste
Zucht herrscht und dieselbe doch am wenigsten empfunden
wird. Sittliche Zucht wirkt mit der Kraft eines
Naturgesetzes. (S. Smiles.)

Vom Wüchertifche.

Alljährlich mit den Herbstnebeln ziehen auch die
verschiedenartigsten literarischen Neuigkeiten bei uns ein und man
begrüßt sie überall freudig, denn die Bücher sind so recht
eigentlich dazu gemacht, den Winter mit seinen langen Abenden

uns zu verkürzen. Es ist nur billig, daß wir uns vorerst

nach den vaterländischen Erzeugnissen auf diesem
Gebiete umsehen und erfreut uns da zuerst die Arbeit aus einer
weiblichen Feder:

Julie Bondeli und Wielaud. Drama in vier Akten
mit einem Vorspiel von M. Bach-Gelpke. Zum ersten
Mal aufgeführt den 26. Februar 1884 in Bern. Separat-
Abdruck aus der „Helvetia", herausgegeben von Robert
Weber in Basel. Kommissionsverlag von Nydegger und
Baumgart in Bern.
Das vorliegende Werk darf darauf Anspruch machen,

historisch treu behandelt zu sein, und bürgt schon dessen

Ausnahme in der allezeit gediegenen „Helvetia" für eine treffliche

Arbeit.

Ein weiteres vaterländifches Produkt ist Niklatts Vou der
Flue. Ein dramatisches Gedicht von C. W. Heer.
Glarus, Druck und Verlag von I. Vogel 1884. Preis
1 Fr. 50 Ct.

Es ist sehr anerkennenswerth, daß der Herr Verfasser
seine Erstlingskraft und Begeisterung einem vaterländischen
Stoffe gewidmet, denn es ist nicht Jedermanns Sache, in
trockener Form Geschichte zu lesen, und gar Vieles, was die
Schule auf diesem Gebiete uns beigebracht, wird im Laufe
der Zeit wieder verwischt. Da thut es ganz gut, das
Einzelne in poetischem Gewände wieder aufzufrischen. Ganz be-

sonders^wäre in unsern Tagen der schlichte, friedfertige und
gerade Sinn eines Niklaus von der Flue wieder von Nöthen.

Ueber die öffentliche Meinung und die Presse.
Non I. I. Obrecht, Redaktor des „Neuen Berner Boten".
Zweite Auflage. Chur und Leipzig. Kellcnberger'sche
Buchhandlung (I. M. Albin) 1885.

Daß die öffentliche Meinung eine Macht ist, die, mehr
als fie es thut, im Dienste der Wahrheit stehen sollte, haben
auch wir in diesen Blättern schon oft betont und daß auch

die Frauen unbedacht und unbewußt ein großes Stück dieser

öffentlichen Meinung machen, ist klar. Es steht uns daher

gar wohl an, zu sehen, was von einsichtigen und tüchtigen
Männern über diese Materie gesagt wird. Wie viel mehr
würden wir doch vom Lesen solcher Schriften profitiren, als
wenn wir, was so vielfach geschieht, ohne Wahl Romane
durchstöbern, die uns vom klaren, ernsten Denken abbringen
und die unsern Sinn für treue Pflichterfüllung im Kleinen
und im Großen schwächen und abstumpfen. Wir empfehlen
die Arbeit auf's Beste.

-i-

„Zum täglichen Brod!" Lebensworte für denkende

Frauen und Jungfrauen, von Direktor Karl Weiß, Erfurt.
Zürich 1884. Verlag von Th. Schröter.

Der Inhalt vorliegenden Werkes ist unsern Leserinnen
theilweise bekannt, indem wir einige darin enthaltene
Arbeiten früher schon auszugsweise in diesen Blättern veröffentlicht

haben. Wem es aber ernst ist mit seiner Fortbildung
und wer denkend die Welt und sein Dasein betrachtet, der
wird die Ueberzeugung des Verfassers theilen: es könne die
Wahrheit nicht oft genug wiederholt werden, daß nur in der
auf religiös-sittlichem Grunde schön und tüchtig erbauten
Familie das Glück des Einzelnen, das Glück der menschlichen
Gemeinschaft berühr.

Gleichzeitig mit neuen Bücherkatalogen erscheint auch ein
weiterer Berlogskotulog von Gebrüder Obpach er
in München und New-Pork. In wirklich reicher Auswahl
bietet derselbe kleine Kunstwerke von verschiedenartigen Kalendern,

Lesezeichen, Blumen-, Fest-, Glückwunsch-, Menu- und
Tanzkarten, wie man sich solche feiner und reizender nicht
denken kann. Ein Theil der hübschen Karten und Einzelblätter

ist mit deutschem oder englischem Text in Liederversen
oder Bibelsprüchen geschmückt, so daß für jeden speziellen
Wunsch das Passende geboten werden kann. Wir glauben
nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß bei Herstellung
dieser reizenden Schmuckblätter sich manch kunstfertige Frauenhand

ausgezeichnet habe.

Die Obftverwerthttng in der Schweiz. Winke,
Anregungen, Vorschläge und Belehrungen für eine rationelle
und industrielle Obstverwerthung in der Schweiz mit
besonderer Berücksichtigung des amerikanischen Systems von
F. Anderegg, Sekretär des schweizerischen landwirth-
schaftlichen Vereins in Zürich. Aarau, Verlag von I. I.
Christen. 80 Seiten. Preis 1 Fr. Auf der bernischen
Obstausstellung mit der silbernen Medaille prämirt.!

Gewiß ist, daß auf dem Gebiete der Obstverwerthung
in der Schweiz, wo so viel und schönes Obst produzirt wird,
noch viel bessere Ergebnisse erzielt werden könnten, wenn gleich
auch mancherorts, wie nicht zu verkennen ist, hierin ganz
Bedeutendes geleistet wird. Es ist daher ein verdienstvolles
Bemühen von Herrn Sekretär Anderegg, in vorliegender
Schrift diese rentablere Obstverwerthung zu besprechen und
durch Beschreibung von verschiedenen Verarbeitungsmethoden
zu ähnlichem Vorgehen bei uns aufzumuntern. Da alljährlich

für große Summen derartig zubereitete Früchte aus dem
Ausland in die Schweiz eingeführt werden, wäre genügender
Absatz hiesür vorhanden und ist daher zu wünschen, daß diese
Vorschläge Beachtung finden. (Landwirth.)

Kprechscrcrt.

Antworten.
Auf Frage 223: Die Pension von „Schwestern Züblin

in Burgdors" darf für den betreffenden Erziehungsplan als
ganz vorzüglich geeignet empfohlen werden. Der sehr gründliche

Unterricht im Zeichnen und in der Musik ist in neuester
Zeit auch in den Sprachen und in wissenschaftlichen Fächern
durch Zuzug tüchtiger Kräfte gefördert worden. Die Lage
der Pension, sowie die ganze Einrichtung und Leitung werden
es Eltern nie bereuen lassen, ihre Töchter derselben für kürzere

oder längere Zeit anvertraut zu haben. x.
Auf Frage 224: Ein altbewährtes Rezept zur Zubereitung

von süßem Senf ist nachfolgende Mischung: Man stoße

y. Pfund braunen und yt Pfund weißen Senf, 1 Loth
englisch Gewürz, 1 Loth Ingwer und y. Pfund gelben Zucker

ganz fein, mische es mit 1 Loth Salz in einer Schüssel gut
durch, gieße y- Maß scharfen, siedenden Weinessig darüber.
Gut verrührt fülle man die erkaltete Masse in Flaschen, welche

man gut verkorkt. öl.

Auf Frage 225: Auf 100 Gewichtstheile Butter rechnet

man für Tafelbutter 1 Gewichtstheil pulverisirtes Salz uud
2 Gewichtstheile Zucker Für Küchenzwecke nimmt man 2—3
Gewichtstheile Salz und keinen Zucker. Die Butter wird zum
Einsalzen breit aufgerollt, mit dem nöthigen Salz bestreut
und gut durchgeknetet, fest in reine Kübel gedrückt und mit
einer Lage Salz bedeckt.

InDolA-e xerrnekrter Deselräkts könnte
sielr ein Askildstss Drausn^nniner nrit

g-uter Dandsekrit't mit der Expedition unseres
Plattes in der ^.konnsinents- und Inse-
raten-^.ktksilnnA- ans kürzere oder längere
^sit g'esekäktliek verbinden. Das Dinla^e-
Kapital rvird vereinst. Dixes Laiair oder Pro-
26nts als Pantierns. Pension iin Hanse oder
sreiA'estsllt. Pür verkeiratkets Ls^verlisrinnen
besondere IVoknnnA vorkanden. Häkerss l>si
der Expedition der »Lelivveisier Pranen-^t^.«.
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2340] Eine in allen Zweigen der Haus-
wirthschaft wohl erfahrene, alleinstehende
Wittwe, die viele Jahre als Haushälterin,
Wärterin u. s. w. thätig war, sucht sich
in ähnlicher Weise wieder einen
Wirkungskreis. Wo hauptsächlich auf treue
Pflichterfüllung und vertrauenswerthen
Charakter gesehen wird, da ist die
Betreffende an ihrem Platze. Als Pflege zu
einem älteren Ehepaar, einzelnen Herrn
oder Dame oder als selbständige Besor-
gerin eines kleineren Haushaltes würde
sie sich besonders gerne nützlich machen.

Offerten unter Ziffer 2340 befördern
Haasenstein So Vogler in Basel,

Ein intelligenter Mann
(Fünfziger), der französischen u. deutschen
Sprache mächtig und in der Buchführung
gut bewandert, sucht passende Beschäftigung.

Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. Sofortiger Eintritt
erwünscht. [2319

2337] Une dame, appartenant à une famille
distinguée du canton de Vaud, prendrait
en pension chez elle une jeune fille bien
élevée de 12 à 16 ans, désireuse de suivre
en français les cours d'une très bonne
école supérieure.

Référence: Mlle Russenberger auf
der Steig, Schaffhouse.

Eine 19-jährige Tochter,
die den Beruf als Schneiderin erlernt hat,
serviren kann und die Hausgeschäfte
versteht, sucht eine passende Stelle.

Gefl. Offerten sub Chiffre 0 5372 F an
Orell Püssli So Cie. in Zürich. [2334

2343] Une respectable Dame de Bellinzona
recevrait en pension quelques personnes
ou famille. — Frs. 70 par mois: Traitement

soigné et amical. Leçon d'italien.
Excellentes références. Adresser les offres à
Mme Möschl-Rigola, Bellinzona. (I3698Z)

2341] Eine junge Tochter, welche Lust
hat, das Weissnähen und Kleidermachen
und zugleich die französische Sprache zu
erlernen, findet freundliche Aufnahme in
einer guten Familie der franz. Schweiz.
Pensionspreis Fr. 30. — per Monat.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Mme J. Perey, St-Croix.

Gesucht
wird eine Stelle als Hauslehrerin oder
Stütze der Hausfrau von einer gebildeten
Deutschschweizerin, die in der Kindererziehung

erfahren und mit allen Handarbeiten

vertraut ist. Freundliches Familienleben

ist Hauptbedingung. Beste Referenzen.

— Offerten unter E 59 nimmt
entgegen die Exped. der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [2342

Billige und solide

mit Schnürsohlen,
in allen Nummern best assortirt,
Schnürsolilen zum Aufnähen

empfiehlt bestens
D. Denzler, Sonnen quai, Zürich,
2293] Filiale Rennweg 58. (H3384Z)

KeiriwoUene, aucti Neuheit., versend.
reell. Qualität, an Private

billigsten Fabrik¬
preis. d. Fabrik

von

Muster frei.
Vertreter gesucht.

Paul Louis Jahn, Qreiaa

Geschwister Steiger,
Grlättekurs - Leiterinnen,

— Schaffhausen —
empfehlen ihre Glanzeisen, Glätte-
unterlagen etc., sowie auch ihr
vorzügliches, der Wäsche nicht im geringsten
nachtheiliges Stärke-Präparat. Bei
Abnahme von 2 Dtz. Paquet 10 °/0 Rabatt,

Zu verkaufi®ri^ider;t-
Bordeaux a Fr. 1. — per Flasche
Maçon à „ —. 80

Oeffentliehes Lagerhaus
Limmatstr. Ackerstr. Industriequartier
(H3687Z) Ziiriclx. [2346

Aus den feinsten Alpenkräntern der Emmentlialerberge
und Eisen

'EIS E IM B ITTER. :

vonJOHp MOS IM AN N

Aiöenkräu fern der. EmmerithalefiBergè

wird der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E., zubereitet.
Dieser ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur
Auffrischung und Instandhaltung der
Gesundheit und sollte in keinem Hause fehlen.
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche, zu 2 Vs Fr., mit Gebrauchsanweisung

zu einer Kur von 4 Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen,
altbewährt. (1803 Y) [2266

Dépôts in den Apotheken : St. Gallen :
Rehsteiner : Rorschach: Rothenhäusler; Fla-
wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisan:

Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns: Greiner;
Chnr: Lohr (Rosenapotheke); Romanshorn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Wein-
felden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt; Stein a. Rh.: Guhl: Steckborn:
Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa:
Nipkow; Wadensweil: Sieinfels; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St.
Jakobs- und Greifen-Apotheke; Bern: Studer, Pulver, Rogg. Tanner; Luzern:
Weibel, Sidler, Suidter ; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid ; Biel : Stern; Lenzbnrg:
Jahn; Zofingen: Ringier, und in den meisten andern Apotheken der Schweiz.

¥ Die einzige Cliocolaiie nach sieilianiseher Art ¥
j£ (hgrnndet mit weniS Zucker und viel Cacao-Gehalt. a«rtn4«t jffi

1345 Gacaopulver. 1349 qjf

Jtl
Gegründet

Ä
1349 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Weittheilen.

JB.
Gegründet vr*

1349 w
[1462E £

Malaga, dunkel und rotligolden,
sowie alle übrigen Kranken- und Dessertweine, als: Madère, Sherry, Oporto,
Mnscateller etc., aus dem Hause meines Bruders in Spanien direkt bezogen und
schon seit 15 Jahren auf hiesigem Platze vortheilhaft bekannt, empfiehlt zu dem
ausserordentlich billigen Preise von Fr. 1. 80 per Flasche, per Dutzend (einzeln
oder assortirt) mit Verpackung zu Fr. 22. — (H 3695 Z) [2347

Frau Wuhrmann-Geiger, Glasladen,
Bindermarkt Nr. 3. Zürich.

Kleiderfärberei nnd chemische Waschanstalt
von

2320] Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben
und Chemischreinigen von Herren- und Damengarderoben in vorzüglicher

Ausführung. (H 4276 Q)

Filialen in Bern, Genf und Zürich.
Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57 Basel zu adressiren.

—— Prospekte franko. ——

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Lode (Suisse).

K

In allen Apotheken zu haben.

Internationale Yerbandstofffabrik
2270] Schaffhausen (H768 G)

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten :

Kinder-Unterlagen, hygieinisebe Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynäkologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell A. Rh. und I. Rh. :

Frau O- Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisan.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 75
per Elle oder Er. 2. 90 per Meter
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus (H2977Z) [2301

Oettinger & Co., Centraihof,
IZj-ü-ricHa.

P- S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rascb und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Angefangene Weihnachtsaibeiten
für Kinder jeden Alters. (H3S74Q,)

Seixr reiclxe ikuswalil.
Stets 2STevxlxeiterL.

Cataloge gratis vu franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco:
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ „5.75
„ III „ „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

riwlu Jean Munck, Nürnberg.

I Grösst. Spiehvaarenmagazin

Nürnbergs,
versendet seinen neuen illustrirten
Spielwaaren-K atalog,

ca. 3000 Nummern enthaltend,
2274] gratis und franco. (MNgl73/8I)

Feuer¬
anzünder

von R. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

PRIX MODÉRÉS

Allen Damen
sei hiermit empfohlen:

Dr. Laurent,
Das Gefieimniss der

[2261

Schönheitspflege.
Preis Fr. 1. —,

Praktisch erprobt. Verfahren zur
Erhaltung der Schönheit und Weisse des
Teints bis in das höchste Alter nnd
zur Vermeidung und Beseitigung aller
Falten, Runzeln und Hautflecken. —
Gegen Einsendung des Betrages (auch
in Briefmarken) durch das Yerlags-
Magazin in Leipzig, Neumarkt 17,
zu beziehen, sowie durch jede
Buchhandlung. (H39741) [2261

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^6 àrà 8àkiîvi- àiiM-îeîtWK â VvKler i» 8t. 9àn
2349) kins in allen kwsi?en àer Laus-
wirtdsedatt wodl erkadrens, alleinstedenàs
Wittwe. àie viele àadrs aïs Hausdältsrin,
Wärterin u. s. tdäti? war, suedt sied
in ädnlieder Weise wieder einen Wir-
dun?sdrsis. We dauptsäedliod auk treue
kkliedterküliuu? und vertrausnswertden
Odaradtsr ?essden wird, à ist dis Le-
trsksuàs au idrsm kiat^s. L.Is ?tle?e ?u
einein älteren Kdepaar, einzelnen Lerrn
oder Laws oder sis selbständige Leser-
gerin eines dlsinsren Lausdaltes würde
sie sied besonders gerne nüt?lied maeden.

Oksrten nnter Eitler 2240 befördern
Haasenstein Ä Vogler in l2assl.

Lin illtLlIîZMter Mmi
(künftiger). der kran^ösiseden n. dsutsodsn
Lpraede mâedtig und in àer Luedküdrung
gut bewandert, snodt passende Lssodäk-
tigung. (tute Ledandlung wird dodem
Lodn vorgewogen. Lokortiger Lintritt er-
wünsedt. (2319

2337) Les dame, appartenant à une kamills
distingues du canton àe Vaud, prendrait
en pension edew elle nne )eune tille dien
sieves cle 12 à 16 ans, désireuse de suivre
en tran^ais les eenrs à'uns très denns
èeole supérieure.

Rèterenes: UU« K^ggg^ì>srgsr auk
cler Lteig, Ledatkdouse.

^ine 19-Mpige loclitek-,
dis den Lsruk ais Ledueiderin erlernt dut,
serviren dann und àie Lausgesedatte ver-
stedt, suedt eins passende Ltslle.

Oeà. Otkerten sud Oditkrs 0 2272 un
Vrell küssli ä? Ois. in 2üriod. (2334

2343) Lne respectable Dams de LsIIinwona
recevrait en pension c^uel^uss personnes
ou famille. — krs. 79 pur mois: Lraite-
ment soigne et amical. Le^on d'italien,
kxcellentes references. Adresser les otkres à
U>s Nö8vItI»R!gola, Leilinwona. (llZMÜ)

2341) Lins )un?e Locdter. welcde Lust
dut, das Wsissnâdsn unà kleiâsrinaobsn
unà wugisicd àis kranwösisods Lpraede wu
erlernen, tinàet kreunàliede àknudme in
einer guten kamilie àer kranw. Lcdweiw.
Lsnsionsprsis kr. 39. — per Nonat.

Kaders àsdunkt ertdeiit bereitwilligst
Uwe ?erez?-, 8t»0rà.

Kesuedt
wird eine Stelle als Ilanslsdrsrin oàer
3tüt2S dor Hanskran von einer gebildeten
Dsutscdsedweiwerin, àie in àer kindsrer-
wisdung srkadrsn unà mit allen Landar-
deitsn vertraut ist. krsundlicdes Kamillen-
ledsn ist Lauptdedingung. Leste Rskersn-
wen. — Otkerten unter k 59 nimmt ent-
gegen àie kxpsd. àer „Lcdweiwsr Lruuen-
Leitung". ^2342

IZilliK« unà soliàt?

rnìî
in nllsn ànnnsrn dsst assortir^
8el>»iîr8«j>!eii » àllfNden

sm^tieiilt bestens
l). veniiei', 80Lii6L(iuÄi, ^üpiek,
2293^ ?UÌÂls lìsnnvsg 28. (L3384?!)

Ossàistsr LisÍAsr,
-û.6ÌLSrÌHI1GI1,

— 8àaMiÂU86N —
empkedlsn idre Vls.v2sisvl», Vlâttv-
îìvîsr1s,Avn ete., sonne aued idr vor-
2ü»liedes, àer Wüsede niedt im ^erin^sten
nuodtdeiliAes Ltärkv-?räpars.t. Lei
^dvudme von 2 Vt2. Lu^ust 19 °/« Ludutt.

Soràvaux u Lr. 1. — Llusede
»lavon à „ —. 89

veffentliokes ^.sgei-ksus
Limmutstr. ^ekerstr. Inàustrieouurtisr
(L3687^) ^iLx»i<zlà. ^2346

lìi>8 àll ^heukràttrn à MliiMtliààAe

slsc^ö-irs«
v°nU0tt.k?IVI0SIlVI ^1» 1^

^Zàsn<à> ts^n àsp emmsnldstsQôs-'âà

N'irâ àer Lisovdàttor von àod.. lìlosi-
mnnn, ^.potdàer in LUNANUU i. L., ^udersitet.
Lieser ist ein uusAs^sicdnetes Hausmittel 2ur
^.utkriseliuiìA unà Ill3tanâLg.ltnnZ: àer
Oesunàdeit unà sollte in deinem Lause keklen.
àed àen ivsntKvr Lemittslten ^uKänZ-lied,
inàem eine Llaseke, ?.u 2 ^2 Lr., mit Oedrauods-
an^veisun? ?iu einer Rinr V0Q 4 ^oolieii
dinreàvdt. áer^tliod srupkoklsi», alt-
dervädrt. l1893L) ^2266

vspôts in àen ^.xotds^sn: 8t. Lallen:
Redsteiner ; Rorsolmed: Rotdendäuslsr; Lla-
vvil: Laups; Lioliten8tel^: vrsiss; Lerlsan:

Lodsed; Lroxen: Ltaid; L.ppen2ell: Letk; Ra^ÄZi: Lunàerdaut; Llarns: Orsinsr;
Ollnr: Lodr tRosenapotdeds) ; Roinansdorn: seller; Lranenkelâ: Ledilt; Wein»
kelâen: Laster; Lisâoàell: v. iVluralt; 8te!n a. lkli. : OuI>I: 8teâdorn: Lart-
mann; 8edaîlian8en: Loàmer; Wintertdnr: Oamper? buried: Loeder; 8täka:
dlipdo>v; Wätlenswsil: Lteinksls; Lernen: Liumer; Lasel: Lt. Liisadetden-, Lt.
.ladods- unà Oreiten-Wpotdeds; Lern: Ltuàer, Lulver. ko??. Lanner; Ludern:
Weidsl, Liàler, Luiàter; 8vlotlini'n: Ltädler; Ölten: Ledmià; Liel: Ltern; Len^bnr?:
àadn; Xolln^en: Rin?ier, nnà in àen meisten anàern ^.pâeken à 8eàà.

î I>RV î !><».'.Ittt. z» ^î. êNiiil!>. >>» >' ìl ê îS. c,»Zr°°à»t înit vsni? 2nLdsr nnà viel Laoae-Ledalt. s,êrS°à,t â.

âî S»grSiîâ»t

K
ISàS dlaczs.Oxiilvsi'

lägllvkei' Vet5anlji nsok sllsn Wsittkeüen.

âs»êràvâ»t
prisas K
l1402^ â

Nnln^n, «Iiickßl im«! rotliKsIàn,
sonne alle üdri?en kranken- unà Dessertweine, als: Zlaàère, 8lierr^, Oporto,
Nnseateller etc., aus àem Lause meines Lruàsrs in Lpanien àiredt de20?en unà
scdon seit 15 àadren aut diesigem Llàe vortdsildatt dsdannt, emptiedlt ?u àem
ausseroràsntlied dilli?en kreise von kr. 1. 80 per klascde. per Dàsnà (einzeln
oàer assortirt) mit Verpaedun? ?u kr. 22. — (L 3695 W47

?ra.u V/'uIiriQS.iiii-LfeiKer, (nlaààsr^
kinàermardt kr. 3. 25iiz?i.«zlL.

^leiàrfârderki un,I edàà M8eduii8talt
von

2320^ Linptsdle mein neu verArvssertes dltadlissement ?um Ilnakärvou.
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§teuiffefon.

fiktite Scrrl|td|tcn.

il
Jpte arme lläßfertn.

XaS ©eitenftiid gum §errn Detter hotte bie

alte Sene bitben föntten, ïnenit fie nodj lebte ; bocï)

ift fie nuit tobt. SSie unfer better bureaus reich
nnb gtüdtidj fein mill unb barum aus bem Eingi*
gen, roaS er befipt, feinem abgewehrten Börger, auf
irgenb eine Strt Kapital fdjtägt, fo mottte bie alte
Sene burdjattS arm unb etenb fein. Es fdjien, als
ob fie einzig unb aüeitt befsmegett in bie 2öelt
gefegt motben märe, um fortmätjrenb nnb im
hödjften Erabe arm gu fein. Rie hatte fie einen
anbern $uftanb gelannt mtb nie einen anbern
erhofft.

®ie Strmutïj {jatte fie mit ihrer tnödjernen
|janb gepadt unb lieft fie nicht nteljr toS. @S

mar uuptoS, EtmaS bagegen gu fagen ober gu
madien. 3n Xemutlj unb Ergebenheit trug fie
biefe Strmutïj, trug fie ifjren, bem' junger, ber
$äite, bem Etenb fgugegebenen Körper mit ftdh

herum; nothbürftig mar berfelbe befteibet, nott)*
bürftig ernährt, nothbürftig fepte er fid) auf eine

®ante beS üorgefeptett ©tut)teS, nothbürftig fehltet)

er gur halbgeöffneten Xljüre aus unb ein,
nothbürftig fpradj, fat) unb hörte er, furg, eS mar ein

Etenb, unb gmar, mie gefagt, ein Etenb, bem burdj*
aus nicht abgut)etfen mar, in baS man fich, mie
bie alte fßerfon fetbft eS that, mot)t ober übet

ergeben muffte.
Sßie oft, ach • hotten toir otS SHnb fchon uttS

für bie arme Sitte baran geflogen, unS bagegen
aufgebäumt, hatten an ber Eeredjtigfeit beS |jim*
mets beSmegen gegmeifelt. Unb mie oft, adj hatte
bas Strmuthêgefpenft unfere fteinen greuben Oer*

gättt, unfere SBeljagtichfeiteit gerftört. SDer Ee*
baute an bie atte Sene nahm bem ©tüd EeburtS*
tagSfud)en feinen guten Eefdjmad; bie Sirme hatte
ja nie einen EeburtStag gefeiert unb niematS
buchen gegeffen, fie ah ja ftetS nur trodeneS SSrob.

ES machte uns unfer behagliches Limmer, unfere
marmen SDedeit faft oermünfdjen, menu in einer

grimmigen 2öinternad)t baS 23itb ber etenben Sitten
in ihrer traurigen Cammer ptöptidj üor unS auf*
ftieg. Xattn eilte man moljt h^iiber — fie mahnte
uns ja gang nahe— mit einem ©tüd Äudjen, einem

©trauft, ben man befonberS für fie gepftüdt, einem
födeibungSftüd, ba§ man fid) fetbft üerfagt, einen
$orb oott §otg, ben man ber SRutter abgebettelt.
Slber, fonberbar, fobatb man in ihr nadteS, tatteS
©tübchen eintrat, üerftog auch fofort baS fetige
Eefüljt beS EebettS, baS Einen üorljer befeett
hatte. £)ie Strmuth, bie bort moïjnte, nahm Einem
fetbft atte SBärme, atte greubigfeit. Es mar nicht
mögtid), bem ©tiibdjen mit einem nod) fo fdjönen
SBtumenftrauft ein etmaS freunbtidjeê Stnfeljen gu
geben. „58 tumen paßten eben nur für bie fdjönen
©tuben ber Reidjen, nicht für bie Straten", fagte
bie atte Sene unb fie muhte Redjt hoben. Sluch
nüpte eS nicht üiet, menn man ihr ein fd)öneS
geuer im Dfen anpnbete. „Xen anbern Xag fei
ber Ofen bod) mieber fait", meinte bie Sitte, unb
beShatb tonnte man bie entftanbene, augenbtidtiche
SBärme burd)auS nicht ats Stnneljmtichfeit für fie
empfinben. S5en mitgebrachten buchen tonnte baS

arme StBeib natürlich nicht gut fittben, ber Eaumen
mar fotehe ©peife nicht gemohnt, trodeneS SBrob

paftte ihm beffer. 3Rit ber ©uppe mar eS baS*
fetbe; fie mar eigentlich öiet gu gut für bie atte

grau, mie fie fagte; bie Reid)eu einzig burften
fo effen.

©o ging eS mit Stttem, maS man ihr* brad)te,
maS fte erfreuen, fie erteid)tern füllte, ©ie mottte

nun einmat burchauS nicht erfreut, nicht erteiçh*
tert fein. X)aS fei nur für bie Reidjen, nämtid)
baS fid) freuen, baS fidj'S leidet machen, nicht für
gf)ôeêgtei<hen.

Rad)bem mir einmat mit unferer offen ge¬

geigten STljeitnahme unb SRitbttjätigfeit tein Etüd
bei ihr gemacht, üerfudjten mir eS auf anbere

SBeife, ifir p hetfen- SBir muhten, bah begaste
Strbeit bie einzige Strt Sttmofen mar, bie fie gut-
mittig annahm. SBir arbeiteten barum mit Eifer
barauf hin, ihr in unferm §aufe Beschäftigung gu
geben. SSenn bie atte Sene nach einer Dichtung
hin einen guten Einftuh auf unfere Etjaratter*
bitbung hfltte, inbern fie unS burdj ihr Beifpiet
Eenügfamleit unb gitfriebenheit lehrte, auch unfern
SöohtthätigfeitSfinn burch ihre Slrmnth fchon frühe
medte, in anberer ^>infid)t übte fie nun oft fdjtimme
Stöirtung. 2Bir muhten, bah tt>ir fetten gegantt
mürben, menn unfere Belteibung ©d)äben auf-
mieS, benn bieS mar ja ein Erunb, bie atte Sene

rufen git taffen, ihr baburd) eine Sßohttt)at gu
ermeifen. Unb bie SDlutter mar ja eben fo gtüd=
lieh, mie mir, menn fie eS üor fich Selber üeranb
morten tonnte, bie Sitte recht lange im §aufe
gurüdgutjatten. ®iefe mar bann ftets mie umge-
manbett. ©ie ah bie ©uppe ber ffteidjen ohne
SSiberrebe, ja, fie fanb fie fichttidj recht gut. ©ie
erfreute fich aud) an bem marmen Ofen, freute
fid) über bie fmbfdje StuSfidjt, bie fie an ihrem
fptap üom genfter aus hatte, freute fich über
©onnenfdjein, iötumen unb Vogelfang, turg, eS

mar mirftid) ein Vergnügen, fie bann gu fehen.
Stber baS SttteS hörte fdinett genug auf, fobatb
fie nicht mehr in Strbeit bei unS ftanb; bann
fd)manb für fie augenfdjeintich bie Berechtigung,
EtmaS mehr üom Seben gu üertangen, als nur
ihre entfe|tiche Strmuth.

®ie Sahre gingen um. £)ie atte Sene blieb

arm, ftets unb fortmäljrenb gteich arm. ES mar
nun einmal eine Strmutt), ber nidjt beigutommen

mar, mie eS fchien. SBie ertrug fie eS nur, bieS

harte SooS? Unb gu Stttem hiu noch fo attein

gu fein gum leiben, ©ie hatte Sliemanb, gar üftie=

manb auf ber meiten Söett, fo behauptete fie, ber

ihr nahe ftanb, SUemanb gum tieb haben, fRie^

manb, um fich öaran angutehnen, fRiemanb, ber

für fie forgte ober für ben fie gu forgen hatte,
üRiemanb, immer mar fie attein, gang attein. ES

mar fdjredtid).
„©etbft ber ïob hat mich üergeffen", pflegte

fie gu fagen. „ES ift bem grofjen ^errn moht nicht
ber SDIühe mertf), fo ein armes, etenbeS Sßeibdjen
mitgunet)men." Unb eS fchien mirïtidj, ats ob fie
fRedht habe. £)ie atte Sene, bie feit SCRenfchen*

gebenten immer gleich alt gemefen, lebte immer=

fort. 0b fie überhaupt einmat jung mar? SDie

Sitte fetbft behauptete nein, mit ber beliebten Er=

ttärung: baS fei nur für reiche Seute, baS jung
fein, mitt heilen, baS froh unb luftig, baS gtüd*
tich fein, baS SlichBthun, ber Seid)tfinn; armer
Seute Einher hätten feine ,3ät bagu. 3unT

mag fie moht auch h^n ^e(ht gehabt haben.
®aS 23emuf3tfein ihrer Strmuth, ihrer fRiebrigfeit,
ihres freubetofen SDafeiuS, mu^te ihr jebenfattS
fd)on fehr, fet)r frühe eingepftangt morben fein, benn
fie mu^te, mie gefagt, üon feinem anbern .ßuftanb,
auch am Stnfang ihres langen SebenS nicht.

Db bieS Seben jemals ein Enbe nehmen mürbe
Söir frugen eS unS fetbft, fahen aber in bem atten
Körper feirterlei SSeränberung, bis eines XageS,
ats man einige ßeit eben nicht mehr an bie arme
Sene gebadjt, bie funbe fam, fie fei tobt — ge-
ftorben, man muhte nidjt recht mie unb mann ;
getnanb hatte fie burch 3ufatt tu ihrer Cammer
gefunben. ®aS mar baS traurige Enbe eines

traurigen SebenS! Eeftorben ohne eine menfeh-
tiche ©eete in ber dtähe, bie fich um fie füm-
merte, ihr beiftanb. StrmeSene! Strm in ber £hat.
UnS Stdeit brängte fich eine Xljräne auf beS

SRitteibS mit foteh' trübem ©d)idfat. SSie üon
fd)techtem Eemiffen getrieben, eitten mir gu ber
Eeftorbenen, unS üornehmenb, fie gu ihrem testen
Eange noch f° fcf)ön at» möglich gu fchmiiden.
©ie fottte audh mögtichft gahtreicheS Seidjen*
geleite befommen, ja, mir ptanirten fetbft einen

hübfd)en 5)enfftein auf ihr Èrab unb üiete fdjöne
S5tumen barauf, fo bah im Stöbe menigftenS bie
meite $tuft, bie bie Stermfte ber Straten im Seben

üon ben reichen, ben befipenben SRenfdjeu getrennt

hatte, nicht fo grell tjerüorträte. SBir ptünberten
beinahe unfern Earten, um mit feinen blühen*
ben, buftenben Ergeugniffen bie ©terbefammer gu
gieren unb berfetben ihre Strofttofigfeit in Et*
maS gu nehmen.

SDaS ftitte, atte Eeficht auf bent armfetigen
Sager machte benn auch mirftid) einen frieb*
ticheren Einbrud, eingerahmt üon Eriin unb üon
S3tumen. fRur bie eine ber magern, fnodjigen
§änbe, bie mie brotjenb gur gauft gebattt mar,
ftörte noch öaS Bitb ber fRut)e. 2Bir machten
barum einen Berfnch, bie ginger gu töfen, maS

uuS aber nicht gelang. SSir fahen nur, bah öie*
fetben frampfhaft einen ©c£)tüffet fefttjietten unb
fonnten mit einiger Stnftrengung biefeit entfernen.
ES mar ber ©djlüffel, ber in ben grohett, atten
©chranf pahte, ber, üietteicht ats Ueberreft üon
früherer Betjagtidjfeit, fich tu ber gamitie üer*
erbt hntte unb nun aufjer bem fchtechten Sager
fogufagen baS eingige SRöbet ber fteinen ®am*

mer bitbete.
SDa mir gur StuSfdjmüdung ber Seid)e noch

Einiges beburften, fahen mir nnS üerantajjt, in
biefem ©chranfe barnad) gu fudjen. SRit einiger
©d)eu, bie man moht ftetS empfinbet, menn man
EtmaS berührt, baS einem fürgtidj SIerftorbenen
gu eigen get)ort hotte, bret)ten mir ben ©djtüffet
um. Rie, auch eingigeS SRat, hotten mir bei

unferen öfteren SBefudjen bie atte Sene biefen ©chranf
öffnen fehen. SSir hotten hotb mtbemuht ermar*
tet, benfelbert gum minbeften hotb teer gu finben,
benn SttteS, maS mit ber Sitten gufamment)ing,
mar ja teer unb nadt unb armfetig. gm Eegen*
theit, ber ©djranf mar üott, üott üon oben bis
unten! Bott üon maS? SBir fahen näher ïjio.
ES maren ^teibungSftüde ber üerfdjiebenften Strt,
^iichengeräthe, SebenSmittet, aud) gmifchenljinein
üereingett baareS Eetb. SSir erfaßten erft nicht
reht, mie baS fain, bann brängte fich öie

Erftärung auf: bie atte Sene hotte hier Stiles anf*
gehäuft, maS ihr je int Sauf ber gatjre gefheuft
morben mar; fie muhte gar nie EtmaS ba*

üon gebraud)t, für fich tn SBirftichfcit genommen
haben. SttteS mar bagu nod) angeschrieben. Stuf
jebem eingetnen Eegenftanb ftanb mit groben, un*
gefhidten ^ügen Sbotum unb Rame beS EeberS.
feir fanben hier atte tängftüergeffenen ©d)äpe, bie

in bie £>änbe ber Sitten gelangt maren; baS erfte
Xud) g. SB., baS mir für fie nah fount erlernter
gertigfeit mütjfam geftridt, Xann fam mit bent

Xatum üon jebent SSeihnadjtStag baS ©ädd)en
Kaffee, baS ©ädd)en mit fogenannten Eföb* unb
Xeigroaaren, baS bie SRntter it)r regetmahig gu*
gufhideu pflegte ; baneben baS giinffrattfenftüd,
baS nie bei ber Eabe fehlen burfte. SRand)eS
mar in entfeptidjem 3uftonbe, natiirtid) üerfhim*
mett, üerfault; Rtanheê fonnte nur bem Xatum
unb bem Ramen nah ats dasjenige erfannt mer*
bett, maS eS einmal gemefen. Unten in ber einen
Ede beS ©d)rattfeS hotte bie Sitte angefangen mit
Stufhäufen. Rah nnb nad) mar fie itt bie tjm*
terfte Ede ber oberften Sabe gelangt. £)er ©djranf
mar üott. ES mar 3eU, bah fte geftorben.

git grengentofem ©taunen ftanben mir fange
üor biefer Offenbarung. Run hotten mir bie Er*
ftärung üon ber entfefjtichen Strmuth, ber burdj
gar nidfjté abgu^etfen mar. X)ie atte Sene hotte,
mie eS fdjien, eingig unb ottein aus bem gelebt,
maS fie burdj ihre Räljurbeit üerbiente, unb ba

fie eine giemtidj ungefd)idte ttttb tangfame Str*
beiteritt mar, fonnte' natürlich öiefer Ermerb nur
ein äufjerft geringer feilt. Stber nutt bie grage :
Stöarum hotte fie baS gethou? SBarum baS, maS

ihr mit freubigem, mot)tmottenbem ©itttte gefhenft
rourbe, nie berührt, nid)t benu|t SBir rietljeit
hin unb her. SSar eS eine Strt geiinber Berritcft*
t)eit gemefen? SSar eS megett einem Eib, ben fie
fid) fetbft ober einem Stnbern einft gefdjmoren unb
mar biefer üietteid)t baS Ergebnih einer befonberS
trüben SebenSerfaljruug gemefen? SSar eS ihr
|jah gegen bie Reihen unb mar biefer §ah mirf*
tih fo tief unb unauStöfhtid) gemefen Ober mar
eS eine Strt ©totg, fein Sttmofen gu ttel)men, fidj
burd) eigene Äraft burd)gubringeu?
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Kieme Geschichten.

ii.
Ire crrme Mäklerin.

Das Seitenstück zum Herrn Vetter hätte die

alte Lene bilden können, wenn sie noch lebte; doch

ist sie nun todt. Wie unser Vetter durchaus reich

und glücklich sein will und darum aus dem Einzigen,

was er besitzt, seinem abgezehrten Körper, auf
irgend eine Art Kapital schlägt, so wollte die alte
Lene durchaus arm und elend sein. Es schien, als
ob sie einzig und allein deßwegen in die Welt
gesetzt worden wäre, um fortwährend und im
höchsten Grade arm zu sein. Nie hatte sie einen
andern Zustand gekannt und nie einen andern

erhofft.
Die Armuth hatte sie mit ihrer knöchernen

Hand gepackt und ließ sie nicht mehr los. Es

war nutzlos, Etwas dagegen zu sagen oder zu
machen. In Demuth und Ergebenheit trug sie

diese Armuth, trug sie ihren, dem Hunger, der

Kälte, dem Elend hingegebenen Körper mit sich

herum; nothdürftig war derselbe bekleidet,
nothdürftig ernährt, nothdürftig setzte er sich auf eine

Kante des vorgesetzten Stuhles, nothdürstig schlich

er zur halbgeöffneten Thüre aus und ein,
nothdürstig sprach, sah und hörte er, kurz, es war ein

Elend, und zwar, wie gesagt, ein Elend, dem durchaus

nicht abzuhelfen war, in das man sich, wie
die alte Person selbst es that, wohl oder übel
ergeben mußte.

Wie oft, ach? hatten wir als Kind schon uns
für die arme Alte daran gestoßen, uns dagegen
aufgebäumt, hatten an der Gerechtigkeit des Himmels

deswegen gezweifelt. Und wie oft, ach! hatte
das Armuthsgespenst unsere kleinen Freuden
vergällt, unsere Behaglichkeiten zerstört. Der
Gedanke an die alte Lene nahm dem Stück
Geburtstagskuchen seinen guten Geschmack; die Arme hatte
ja nie einen Geburtstag gefeiert und niemals
Kuchen gegessen, sie aß ja stets nur trockenes Brod.
Es machte uns unser behagliches Zimmer, unsere

warmen Decken fast verwünschen, wenn in einer

grimmigen Winternacht das Bild der elenden Alten
in ihrer traurigen Kammer Plötzlich vor uns
aufstieg. Dann eilte man wohl hinüber — sie wohnte
uns ja ganz nahe— mit einem Stück Kuchen, einem

Strauß, den man besonders für sie gepflückt, einem
Kleidungsstück, das man sich selbst versagt, einen
Korb voll Holz, den man der Mutter abgebettelt.
Aber, sonderbar, sobald man in ihr nacktes, kaltes
Stübchen eintrat, verflog auch sofort das selige
Gefühl des Gebens, das Einen vorher beseelt

hatte. Die Armuth, die dort wohnte, nahm Einem
selbst alle Wärme, alle Freudigkeit. Es war nicht
möglich, dem Stübchen mit einem noch so schönen

Blumenstrauß ein etwas freundliches Ansehen zu
geben. „Blumen paßten eben nur für die schönen
Stuben der Reichen, nicht für die Armen", sagte
die alte Lene und sie mußte Recht haben. Auch
nützte es nicht viel, wenn man ihr ein schönes
Feuer im Ofen anzündete. „Den andern Tag sei
der Ofen doch wieder kalt", meinte die Alte, und
deshalb konnte man die entstandene, augenblickliche
Wärme durchaus nicht als Annehmlichkeit für sie

empfinden. Den mitgebrachten Kuchen konnte das
arme Weib natürlich nicht gut finden, der Gaumen
war solche Speise nicht gewohnt, trockenes Brod
paßte ihm besser. Mit der Suppe war es
dasselbe; sie war eigentlich viel zu gut für die alte
Frau, wie sie sagte; die Reichen einzig durften
so essen.

So ging es mit Allem, was man ihr brachte,
was sie erfreuen, sie erleichtern sollte. Sie wollte
nun einmal durchaus nicht erfreut, nicht erleichtert

sein. Das sei nur für die Reichen, nämlich
das sich freuen, das sich's leicht machen, nicht für
Ihresgleichen.

Nachdem wir einmal mit unserer offen ge¬

zeigten Theilnahme und Mildthätigkeit kein Glück
bei ihr gemacht, versuchten wir es auf andere

Weise, ihr zu helfen. Wir wußten, daß bezahlte
Arbeit die einzige Art Almosen war, die sie

gutwillig annahm. Wir arbeiteten darum mit Eifer
darauf hin, ihr in unserm Hause Beschäftigung zu
geben. Wenn die alte Lene nach einer Richtung
hin einen guten Einfluß auf unsere Charakterbildung

hatte, indem sie uns durch ihr Beispiel
Genügsamkeit und Zufriedenheit lehrte, auch unsern
Wohlthätigkeitssinn durch ihre Armuth schon frühe
weckte, in anderer Hinsicht übte sie nun oft schlimme

Wirkung. Wir wußten, daß wir selten gezankt

wurden, wenn unsere Bekleidung Schäden
aufwies, denn dies war ja ein Grund, die alte Lene

rufen zu lassen, ihr dadurch eine Wohlthat zu
erweisen. Und die Mutter war ja eben so glücklich,

wie wir, wenn sie es vor sich selber verantworten

konnte, die Alte recht lange im Hause
zurückzuhalten. Diese war dann stets wie
umgewandelt. Sie aß die Suppe der Reichen ohne
Widerrede, ja, sie fand sie sichtlich recht gut. Sie
erfreute sich auch an dem warmen Ofen, freute
sich über die hübsche Aussicht, die sie an ihrem
Platz vom Fenster aus hatte, freute sich über
Sonnenschein, Blumen und Vogelsang, kurz, es

war wirklich ein Vergnügen, sie dann zu sehen.

Aber das Alles hörte schnell genug auf, sobald
sie nicht mehr in Arbeit bei uns stand; dann
schwand für sie augenscheinlich die Berechtigung,
Etwas mehr vom Leben zu verlangen, als nur
ihre entsetzliche Armuth.

Die Jahre gingen um. Die alte Lene blieb

arm, stets und fortwährend gleich arm. Es war
nun einmal eine Armuth, der nicht beizukommen

war, wie es schien. Wie ertrng sie es nur, dies

harte Loos? Und zu Allem hin noch so allein

zu sein zum leiden. Sie hatte Niemand, gar
Niemand auf der weiten Welt, so behauptete sie, der

ihr nahe stand, Niemand zum lieb haben,
Niemand, um sich daran anzulehnen, Niemand, der

für sie sorgte oder für den sie zu sorgen hatte,
Niemand, immer war sie allein, ganz allein. Es
war schrecklich.

„Selbst der Tod hat mich vergessen", pflegte
sie zu sagen. „Es ist dem großen Herrn wohl nicht
der Mühe werth, so ein armes, elendes Weibchen
mitzunehmen." Und es schien wirklich, als ob sie

Recht habe. Die alte Lene, die seit Menschengedenken

immer gleich alt gewesen, lebte immerfort.

Ob sie überhaupt einmal jung war? Die
Alte selbst behauptete nein, mit der beliebten
Erklärung: das sei nur für reiche Leute, das jung
sein, will heißen, das froh und lustig, das glücklich

sein, das Nichtsthun, der Leichtsinn; armer
Leute Kinder hätten keine Zeit dazu. Zum Theil
mag sie wohl auch hierin Recht gehabt haben.
Das Bewußtsein ihrer Armuth, ihrer Niedrigkeit,
ihres freudelosen Daseins, mußte ihr jedenfalls
schon sehr, sehr frühe eingepflanzt worden sein, denn
sie wußte, wie gesagt, von keinem andern Zustand,
auch am Anfang ihres langen Lebens nicht.

Ob dies Leben jemals ein Ende nehmen würde?
Wir frugen es uns selbst, sahen aber in dem alten
Körper keinerlei Veränderung, bis eines Tages,
als man einige Zeit eben nicht mehr an die arme
Lene gedacht, die Kunde kam, sie sei todt —
gestorben, man wußte nicht recht wie und wann;
Jemand hatte sie durch Zufall in ihrer Kammer
gefunden. Das war das traurige Ende eines

traurigen Lebens! Gestorben ohne eine menschliche

Seele in der Nähe, die sich um sie

kümmerte, ihr beistand. Arme Lene! Arm in der That.
Uns Allen drängte sich eine Thräne auf des
Mitleids mit solch' trübem Schicksal. Wie von
schlechtem Gewissen getrieben, eilten wir zu der
Gestorbenen, uns vornehmend, sie zu ihrem letzten
Gange noch so schön als möglich zu schmücken.
Sie sollte auch ein möglichst zahlreiches Leichengeleite

bekommen, ja, wir planirten selbst einen
hübschen Denkstein auf ihr Grab und viele schöne

Blumen darauf, so daß im Tode wenigstens die
weite Kluft, die die Aermste der Armen im Leben

von den reichen, den besitzenden Menschen getrennt

hatte, nicht so grell hervorträte. Wir plünderten
beinahe unsern Garten, um mit seinen blühenden,

duftenden Erzeugnissen die Sterbekammer zu
zieren und derselben ihre Trostlosigkeit in
Etwas zu nehmen.

Das stille, alte Gesicht auf dem armseligen
Lager machte denn auch wirklich einen
friedlicheren Eindruck, eingerahmt von Grün und von
Blumen. Nur die eine der magern, knochigen
Hände, die wie drohend zur Faust geballt war,
störte noch das Bild der Ruhe. Wir machten
darum einen Versuch, die Finger zu lösen, was
uns aber nicht gelang. Wir sahen nur, daß
dieselben krampfhaft einen Schlüssel festhielten und
konnten mit einiger Anstrengung diesen entfernen.
Es war der Schlüssel, der in den großen, alten
Schrank Paßte, der, vielleicht als Ueberrest von
früherer Behaglichkeit, sich in der Familie
vererbt hatte und nun außer dem schlechten Lager
sozusagen das einzige Möbel der kleinen Kammer

bildete.
Da wir zur Ausschmückung der Leiche noch

Einiges bedurften, sahen wir uns veranlaßt, in
diesem Schranke darnach zu suchen. Mit einiger
Scheu, die man wohl stets empfindet, wenn man
Etwas berührt, das einem kürzlich Verstorbenen
zu eigen gehört hatte, drehten wir den Schlüssel
um. Nie, auch kein einziges Mal, hatten wir bei

unseren öfteren Besuchen die alte Lene diesen Schrank
öffnen sehen. Wir hatten halb unbewußt erwartet,

denselben zum mindesten halb leer zu finden,
denn Alles, was mit der Alten zusammenhing,
war ja leer und nackt und armselig. Im Gegentheil,

der Schrank war voll, voll von oben bis
unten! Voll von was? Wir sahen näher hin.
Es waren Kleidungsstücke der verschiedensten Art,
Küchengeräthe, Lebensmittel, auch zwischenhinein
vereinzelt baares Geld. Wir erfaßten erst nicht
recht, wie das kam, dann drängte sich uns die

Erklärung auf: die alte Lene hatte hier Alles
aufgehäuft, was ihr je im Lauf der Jahre geschenkt

worden war; sie mußte gar nie Etwas
davon gebraucht, für sich in Wirklichkeit genommen
haben. Alles war dazu noch angeschrieben. Auf
jedem einzelnen Gegenstand stand mit groben,
ungeschickten Zügen Datum und Name des Gebers.
Wir fanden hier alle längstvergessenen Schätze, die

in die Hände der Alten gelangt waren; das erste

Tuch z. B., das wir für sie nach kaum erlernter
Fertigkeit mühsam gestrickt. Dann kam mit dem

Datum von jedem Weihnachtstag das Säckchen
Kaffee, das Säckchen mit sogenannten Gsöd- und
Teigwaaren, das die Mutter ihr regelmäßig
zuzuschicken Pflegte; daneben das Fünffrankenstück,
das nie bei der Gabe fehlen durfte. Manches
war in entsetzlichem Zustande, natürlich verschimmelt,

verfault; Manches konnte nur dem Datum
und dem Namen nach als Dasjenige erkannt werden,

was es einmal gewesen. Unten in der einen
Ecke des Schrankes hatte die Alte angefangen mit
Aufhäufen. Nach und nach war sie in die

hinterste Ecke der obersten Lade gelangt. Der Schrank
war voll. Es war Zeit, daß sie gestorben.

In grenzenlosem Staunen standen wir lange
vor dieser Offenbarung. Nun hatten wir die

Erklärung von der entsetzlichen Armuth, der durch

gar nichts abzuhelfen war. Die alte Lene hatte,
wie es schien, einzig und allein aus dem gelebt,
was sie durch ihre Näharbeit verdiente, und da

sie eine ziemlich ungeschickte und langsame
Arbeiterin war, konnte natürlich dieser Erwerb nur
ein äußerst geringer sein. Aber nun die Frage:
Warum hatte sie das gethan? Warum das, was
ihr mit freudigem, wohlwollendem Sinne geschenkt

wurde, nie berührt, nicht benutzt? Wir riethen
hin und her. War es eine Art gelinder Verrücktheit

gewesen? War es wegen einem Eid, den sie

sich selbst oder einem Andern einst geschworen und
war dieser vielleicht das Ergebniß einer besonders
trüben Lebenserfahrung gewesen? War es ihr
Haß gegen die Reichen und war dieser Haß wirklich

so tief und unauslöschlich gewesen? Oder war
es eine Art Stolz, kein Almosen zu nehmen, sich

durch eigene Kraft durchzubringen?
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Set) glaube, e§ toar nocfi cttoaS Sîitbereê ba=
bei. ©§ ift ein befannter ©a|, baft bas äftenfdjen*
ljer§ nad) ©liid ringt, tote bie ^Sftan^e nad) bent
Stcfjt. ©in Sebeê ringt, nur ber eingefcfttagene
SBeg, bie eingefejjte Äraft, auc£) ba§ ©nb§iet, bent

gugeftrebt toirb, ift öerfdiieben. @o fjat benn aud)
bie arme ßene troft iftrer £)emutf) nicftt oftne iftr
WeineS, toingig fteineê Sftetfcften ©tücf fein fönnen,
unb bo iftr IjarteS Soo§ iftren ©ftarafter f>art ge=
formt ftatte nnb tftre Gräfte im ßampf um?ê ®a*
fein geftäf)tt morben maren, fo mar cmdj fotge=
richtig ber Sßeg, ben fie fid) felbft ermatte, nm
gitm ©tiid gu gelangen, ein fernerer, fteiniger,
rauher. iJlidjt Sebe§ fann ermeffen, toetdje 2Biöen§=

traft e§ non Seiten ber armen Sene brauchte, um
bie Sebenêmittet, bie ifjren junger ftätten ftitten
fönnen, tangfam oerberben 5U feften, bie ÄteibungS-
ftüde, bie ifjren atten Körper getoärmt ftätten, ein=

gufdjtie^en, baS ©elb, ba§ tftr S3ef)aglic§feit nnb
©ennft, menigftenê in befcfteibenem äftaftftabe, ftätte
geben fönnen, unangetaftet baffen. Sfber and)
mefdjer ©totj muftte ba§ arme Söeib empfinben,
fid) ftie unb ba im Sauf beê £age§ ftiff ju fagen :

icft ftätte tooftf genug, um mid) beffer gu ffeiben,
beffer gu näftren, aber id) miff ni(f)t! SBefcfte
S3efriebigung, non ,8ett âu 3"* ^ftüren be§

£ieittgtftum§ gu öffnen unb fid) am Sfnbficf ber
©djäfce gu meiben 3)ieS 23etoufttfetn ber tägticften
Sefbftüberminbung, ba§ ©efiiftt be§ iSeftfteê, baê
mar ba§ ßicfttpünftcften im trüben SDafein ber aften
9?äftterin. ©rollen mir barum uid)t mit iftr ; ein
Sebe§ fud)t ficf) eben baê £icftt auf befonbere SBeife.

$riffka0M kt pfkktion.

Jl« bie mfdüebenett freuubfi^e« fittfettbet' t>ott
gSriefwarften unfern fterjltd&ftm ®onï, ganj befonber? ben
ließen Lintern, bie mit itjrem ©antmelfleiße Anbern
woßtsutßun tradjten.

jtßonucnlitt in gt. $. $ür Sßre bisfreien Sßtiltljei*
hingen unfern tieften ®onf. 2Bir toerben fcßon Littel unb
SBege finben, nor foldjer Ausbeutung ju marnen.

<£. 5JÏ. in Ji. ®ie Aufnahme ber fragen in ben ©predj*
faal unfere? Viatie? genießt loftenfret. S>a? Vetreffenbe ge=
langte für biefe Aummer 3U fpat in unfere §anb.

•grau <Ä. in |3.-r.-5« ©te bürfen e§ mit ber 2egu=
minofe 93îaggx ganj unbebenflicf) üerfudhen; fie ift in jeher
fyorm nic^t nur ein Dorjügli^eS unb babei billige?, fonbern
aucf) ein äu^erft f^madljafte? 5ßaf)rung§mittel. 3n ^^rer
©egenb fennen mir feine 58ejug?guelle ; e§ ift fomit am beften,
©ie menben fich bireft an ben Çabrifanten : §errn SJÎaggi
unb 6om))., ^ammermü^le ^emfitt^al unb $unftmü|le
3üric!). Auc^ bei fortgefe^tem täglichem ©ebrau^e bemä^rt
fi<^. ba§ neue ißrobuft auf'? Xrefflid^fte. — AI? öor3ügli(|e§
iDfittel gegen $rüfenanfdjmetlungett ^aben fid) ©urgelungen
unb fortgefetjte Umfc^Iäge Don ©afjtoaffer, bem einige Kröpfen
Samphergeift beigegeben werben, beften? bewährt.

grl. §}. ^5. in $. ^er^ltchen ®anf S^nen unb ^fjren
freunbli^en ©efinnungSgenoffinnen. gür bemühten gmed
fenbet ^nen 9i. Aidlin, ßanggaffe ©t. ©aßen, ißreiScourant
grati? unb franfo.

Sri. 53. 93etreffenb SBeantmortung non Anfragen
im IBrieffaften unfereS blatte? fönnen mir burdjauS feine
SSorfd^riftett cntgegennefimen, meber bejüglid) ber noc^
bejüglid) ber Sornt- 9Bir tfiun allejeit unfer 9Köglid)fteS,
bie Antworten ju beförbern, aüein ber 33ege^ren unb Svctgen
werben eben oiele gefteßt unb unfer ArbeitSfelb ift eben ni^t
blo§ auf ben IBrieffaften befcfjränft. ©in ungebulbige? 9Jta^=

neu fann in biefem Soße nichts nütjen.

5. 5« ?®« Aucb ber ©belfte fann einmal ju einem
fdjiefen Urtljeile gelangen. Söir finb eben aßefammt 5Dten=

f^ett, bie bem Srrtfjum tributpflichtig finb. ®ie aber einen
gemadjten Svrtf)um eingesehen unb ein bem Sreunbe ange*
tfjaneS tinrecht gut ju madjen fuchen — ba? finb bie ©befften.

Srau Jtutttt ^0. 2Bir finb mit Vergnügen bereit, $hnen
ben aßgemeinen Srauenfalenber auf ba? $af)r 1885 (Saf)r*
bud) für bie gefammte SrüuenWelt), Aebaftion tion
2ina_ ÜOtorgenftern in 93erlin, ju befChaffen, wenn ©ie e?

münfdjen. ©iner gebiegenen Arbeit bürfen ©ie au? biefer
geber jebenfaßs berftdhert fein.

3». ^ocamo. ÎBenben ©ie fidh an tperrn
S- 9Jt. Albin, 93ud)hanblung in ©hur, Welver .^auptagent
einer ber erften ßebenSoerficherungSgefeßfchaften ift.

§. ©ewiS glaubt feiten eine Gutter, bag fie ihre
Einher oerwopne, wenn au<h Anbere auf ben erften Content
baoon überzeugt finb. $ie Anfielen über Verwöhnung finb
aber auch fo öerfdiieben, bag fich beftimmte Aormen nidht auf*
fteßen laffen. Su irgenb einem §nufe würbe man ein $inb
ein üerwöhnte? heilen, ba? 3U regelmäßigen ©tunben nach
Aafjrung üerlangt, ba? fid) in unreiner SBäfdje unbehaglich
fühlt. Atit bent ©ewünfChten werben wir 3U paffenber Seit
gerne bienen.

.Aengßfidje puffer, ©anj gewiß bürfen ©ie ftCh glüCE*
liCh flößen, baß Shr Aîann fiCß um bie ©rjießung ber $iti=
ber bemüht, baß er nid)t gleichgültig ift für bereu Verpfle*
gung unb baß er bie äinbSfrau babei beauffiChtigt wiffen
miß. Shre eigene Aufgabe wäre e?, bie? forgliCh unb^ ge*

mifjenl)aft ju tßun. SSenn ©ie fid) aber nid)t für „IfJolijei*
bienfte", wie ©ie fich auSbrüden, hergehen woßen, fo faßt
biefe mütterliche Verpflichtung leiber boppelt ihrem ©at=
ten 3ur ßaft unb ©ie berbienen fein Alitleib, auCh wenn ©ie
innert SohreSfrtft ihre? „peinlichen ©atten" wegen breimal
bie ßinberfrauen wed)feln mußten. Von AüdfiChtSlofigteit
finben wir ba ©ettenS be? Vater? leine ©pur.

|tr+ III (Äiitöcr«
meintet) fommt mit nädjßter Kummer 51m Stuêgaôe.
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VORZÜGLICHE QUALITÄT.

PpQIlpht" "^^ne Süchtige Hausmagd
uuoUbllt. für eine grosse Familie.
Gute Behandlung wird zugesichert. Guter
Lohn, doch nur nach Leistungen. Eintritt
auf 1. Dezember. [2357

Gesucht: Zur Stütze der Hausfrau
ein Mädchen von 18—20

Jahren, das nähen und auch etwas bügeln
kann. Dasselbe hat Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen und kann in
allen Beziehungen guter Behandlung sicher
sein. — Sich zu wenden an Mme Carnal,
château Resey, pension Rolle (Vaud). [2355

Gesucht:
Ein tüchtiges Mädchen, das die

Hausgeschäfte versteht und einer guten,
bürgerlichen Küche vorstehen kann. Gute
Behandlung im kleinen Familienkreise wird
zugesichert und namentlich auf reinen
Charakter und gemüthliches Zusammenwirken

mit der Hausfrau gesehen. Lohn
gut bei entsprechender Leistung.

Offerten sub Chiffre H 816 G- befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2356

Stelle-Gesuch.
Ein junger, kräftiger Mann, französisch

und italienisch sprechend, nebst Kenntnissen

im Englischen, sucht für jetzt oder
nach Ablauf von 2 Monaten eine Stelle
als Koch, mit Vorliebe nach England.
Beste Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 4725 Q,

befördern Haasenstein & Vogler, Basel. [2351

2352] Man wünscht eine 18-jährige
Tochter zur weitern Ausbildung im Kochen
und in den Hausgeschäften bei einer guten
Familie in einem Privathause zu plaziren.
Lohn wird keiner beansprucht. Baldiger
Eintritt erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 4722 Q, befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

Bitte
zu verlangen: Neuer Weihnachts-

Catalog über Fröbel'sche
Spielgaben und Kinderhandarbeiten
(gratis und franco). [2353

J• Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Gesucht:
Nach der französischen Schweiz eine

tüchtige, brave Magd. Dieselbe müsste
unter Anleitung und Mithülfe der Hausfrau

das Hauswesen und dann und wann
das Melken von 1—2 Kühen besorgen.
Begriffe vom Kochen wären erwünscht.
Freundliche Behandlung und angemessener

Lohn zugesichert. [2350
Offerten unter Chiffre H 4723 Q befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

Cine brave, gebildete Tochter, mit gutenh' Zeugnissen versehen, die die Hausgeschäfte

versteht und Liebe zu Kindern
hat, wünscht zu sofortigem Eintritt eine
Stelle. Würde auch gerne eine Stelle als
Zimmermädchen annehmen. [2358

Grüne ital. Maroni
(Kastanien) versendet gegen Nachnahme
in der ganzen Schweiz 5 Ko. zu Fr. 2. 80

2348] Spezereihandlung Münz, Zug.

Kleiflerfarlierel u. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/« Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kühelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in Z-üriclx.

I
Ii

Für Fcst^OSCllßllkO bringe mein l'Cichllält« Lä^CI* ill LlIl^tTlGS
2349] in empfehlende Erinnerung. (H4724Q)

Herren- und Damen-Wäsche auf Mass
(an der Schweiz. Landesausstellung als unübertroffen anerkannt).

Ganze Aussteuern bei bedeutenden Arbeitskräften rasch ausführbar.
Reelle Bedienung. — Mässige Preise.

Frauenfeld. j Keller.

^"Hpioin

^^FLEISCH-EXT^1
ans FBÄT BEÄTTOS (Südamerika)

* < —

iraedit VENN JEDER TOPE

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER FARBE TRABT.
1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Galleu. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimrà 8eli«ej/. kraiiev-AeitWg ààà ä? Voglcr in 8t. QUe»

Ich glaube, es war noch etwas Anderes
dabei. Es ist ein bekannter Satz, daß das Menschenherz

nach Glück ringt, wie die Pflanze nach dem

Licht. Ein Jedes ringt, nur der eingeschlagene
Weg, die eingesetzte Kraft, auch das Endziel, dem
zugestrebt wird, ist verschieden. So hat denn auch
die arme Lene trotz ihrer Demuth nicht ohne ihr
kleines, winzig kleines Theilchen Glück sein können,
und da ihr hartes Loos ihren Charakter hart
geformt hatte und ihre Kräfte im Kampf unüs Dasein

gestählt worden waren, so war auch
folgerichtig der Weg, den sie sich selbst erwählte, um
zum Glück zu gelangen, ein schwerer, steiniger,
rauher. Nicht Jedes kann ermessen, welche Willenskraft

es von Seiten der armen Lene brauchte, um
die Lebensmittel, die ihren Hunger hätten stillen
können, langsam verderben zu sehen, die Kleidungsstücke,

die ihren alten Körper gewärmt hätten,
einzuschließen, das Geld, das ihr Behaglichkeit und
Genuß, wenigstens in bescheidenem Maßstabe, hätte
geben können, unangetastet zu lassen. Aber auch
welcher Stolz mußte das arme Weib empfinden,
sich hie und da im Lauf des Tages still zu sagen:
ich hätte wohl genug, um mich besser zu kleiden,
besser zu nähren, aber ich will nicht! Welche
Befriedigung, von Zeit zu Zeit die Thüren des

Heiligthums zu öffnen und sich am Anblick der
Schätze zu weiden! Dies Bewußtsein der täglichen
Selbstüberwindung, das Gefühl des Besitzes, das
war das Lichtpünktchen im trüben Dasein der alten
Nähterin. Grollen wir darum nicht mit ihr; ein
Jedes sucht sich eben das Licht auf besondere Weise.

Briefkasten der Redaktion.

An die verschiedenen freundlichen Ginsender von
Wriefmarken unsern herzlichsten Dank, ganz besonders den
lieben Kindern, die mit ihrem Sammelfleiße Andern
wohlzuthun trachten.

Aöonnentin in St. H. Für Ihre diskreten Mittheilungen

unsern besten Dank. Wir werden schon Mittel und
Wege finden, vor solcher Ausbeutung zu warnen.

L. W. in K. Die Aufnahme der Fragen in den Sprechsaal

unseres Blattes geschieht kostenfrei. Das Betreffende
gelangte für diese Nummer zu spät in unsere Hand.

Frau A. A. in ZZ.-l.-A. Sie dürfen es mit der
Leguminose Maggi ganz unbedenklich versuchen; sie ist in jeder
Form nicht nur ein vorzügliches und dabei billiges, sondern
auch ein äußerst schmackhaftes Nahrungsmittel. In Ihrer
Gegend kennen wir keine Bezugsquelle; es ist somit am besten,
Sie wenden sich direkt an den Fabrikanten: Herrn Maggi
und Comp., Hammermühle Kemptthal und Kunstmühle
Zürich. Auch bei fortgesetztem täglichem Gebrauche bewährt
sich das neue Produkt auf's Trefflichste. — Als vorzügliches
Mittel gegen Drüsenanschwellungen haben sich Gurgelungen
und fortgesetzte Umschläge von Salzwasser, dem einige Tropfen
Camphergeist beigegeben werden, bestens bewährt.

Frl. A. W. in Z. Herzlichen Dank Ihnen und Ihren
freundlichen Gesinnungsgenossinnen. Für bewußten Zweck
sendet Ihnen R. Ricklin, Langgasse St. Gallen, Preiscourant
gratis und franko.

Frl. G. ZZ. Betreffend Beantwortung von Anfragen
im Briefkasten unseres Blattes können wir durchaus keine
Vorschriften entgegennehmen, weder bezüglich der Zeit, noch
bezüglich der Form. Wir thun allezeit unser Möglichstes,
die Antworten zu befördern, allein der Begehren und Fragen
werden eben viele gestellt und unser Arbeitsfeld ist eben nicht
blos auf den Briefkasten beschränkt. Ein ungeduldiges Mahnen

kann in diesem Falle nichts nützen.

Z>. S. W. Auch der Edelste kann einmal zu einem
schiefen Urtheile gelangen. Wir sind eben allesammt Men¬

schen, die dem Irrthum tributpflichtig sind. Die aber einen
gemachten Irrthum eingestehen und ein dem Freunde
angethanes Unrecht gut zu machen suchen ^ das sind die Edelsten.

Frau Anna W. Wir sind mit Vergnügen bereit, Ihnen
den allgemeinen Frauenkalender auf das Jahr 1385 (Jahrbuch

für die gesammte Frauenwelt), Redaktion von Frau
Lina Morgenstern in Berlin, zu beschaffen, wenn Sie es
wünschen. Einer gediegenen Arbeit dürfen Sie aus dieser
Feder jedenfalls versichert fein.

I. W.-St., Locarno. Wenden Sie sich an Herrn
I. M. Albin, Buchhandlung in Chur, welcher Hauptagent
einer der ersten Lebensversicherungsgesellschasten ist.

S. W. Gewiß glaubt selten eine Mutter, daß sie ihre
Kinder verwöhne, wenn auch Andere auf den ersten Moment
davon überzeugt sind. Die Ansichten über Verwöhnung sind
aber auch so verschieden, daß sich bestimmte Normen nicht
aufstellen lassen. In irgend einem Hause würde man ein Kind
ein verwöhntes heißen, das zu regelmäßigen Stunden nach
Nahrung verlangt, das sich in unreiner Wüsche unbehaglich
fühlt. Mit dem Gewünschten werden wir zu passender Zeit
gerne dienen.

AengjMche Mutler. Ganz gewiß dürfen Sie sich glücklich

schätzen, daß Ihr Mann sich um die Erziehung der Kinder

bemüht, daß er nicht gleichgültig ist für deren Verpflegung

und daß er die Kindsfrau dabei beaufsichtigt wissen

will. Ihre eigene Aufgabe wäre es, dies sorglich und
gewissenhaft zu thun. Wenn Sie sich aber nicht für „Polizeidienste",

wie Sie sich ausdrücken, hergeben wollen, so fällt
diese mütterliche Verpflichtung leider doppelt ihrem Gatten

zur Last und Sie verdienen kein Mitleid, auch wenn Sie
innert Jahresfrist ihres „peinlichen Gatten" wegen dreimal
die Kinderfrauen wechseln mußten. Von Rücksichtslosigkeit
finden wir da Seitens des Vaters keine Spur.

IM- Schnittmuster Ur. F» (Kmder-
mantel) kommt mit nächster Nummer zur Ausgabe.

8 LAezo 50!âr
uckgpl!

l.cic«i i.o8uo»c8 o/ic^o-putvrn
vonmotiesc yv^rià

bbne tücbtige Hansmagà
UvsUDli», fâi- ging grosse Familie.
Oute Lebandlung wird zmgesiebert. Outer
Dobn, docb nur nacb Deistungen, Eintritt
ant' 1. December. (2357

Zur stütze dar Dausfrau
sin Nädcben von 18-^26

dabrsn, das näben und aucb etwas bügeln
kann. Dasselbe bat Oelegenbeit, die Iran-
öösiscbe spraebe ?u erlernen und kann in
allen Le?iebungen guter Lebandlung sicber
sein. — Lieb -in wenden an A>s
obâteau Lsse^, pension Lolls (Vaud). (2355

Ossuobt:
Din tüodtiAes MkäävIisQ, das die

Dausgesebäkte verstöbt und einer guten,
bürgerlicbev Xücbo vorsteben kann, Oute
Lebandlung irn kleinen Damilienkreise wird
/ugesicbert und narnsntlieb auf reinen
Okaraktsr und gemütblicbes Zusammen-
wirken mit der Dausfrau geseben. Dobn
gut bei entsprscbender Deistung.

Offerten sub Obiffre H 212 2- befördern
Laasenstein à Vogler, 8t. Lallen. (2356

LtvIIe-Ovsneb.
Din junger, kräftiger Nann, fransösiscb

und italieniseb sprecbend, nebst Xennt-
nissen im Dngliscden, suebt für jàt oder
naeb Ablauf von 2 Normten eine stelle
als DLc»«zIì, mit Vorliebe naeb Dngland.
Leste Zeugnisse stöben 2U Diensten.

Oeil. Offerten unter Obiffre H 4725 H

befördern Lassenstein à Vogler, öasel. (2351

2352) Ll»Q viinsoNt eine 18-jäbrige
loobtsr 2ur weitern Ausbildung im Xocben
und in den Dausgescbäften bei einer guten
Damilie in einem Lrivatbause ?u pla?irsn.
Dobn wird keiner beansprucbt. Baldiger
Dintritt erwünsebt.

Offerten unter Obiffre H 4722 H befördern

ttaasenstein à Vogler in Lssel.

Ifì itte ?u verlangen: Deuer IVeibnaobts-
A^Oatalog über?röds1'svkv Spiel-

und SiioâerdàQâàrdvitoi»
(gratis und franco). (2353

V. St. vailSQ.

OrSSUlätu
Dacb der franàiseben Lebwei? eine

tüebtige, brave Dieselbe müsste
unter Anleitung und Nitbülfg der Daus-
frau das Hauswesen und dann und wann
das Nelken von 1—2 Xüben besorgen.
Legriffe vom Xoeben wären erwünsebt.
Dreundliebs Lebandlung und angemessener

Dobn zmgesiebert. (2356
Ofksrten unter Obiffre L 4722 H befördern

Uaasenstein à Vogler in öasel.

Dsdne brave, gebildete Doebter, mit guten^ Zeugnissen verseben, die die Dausge-
sebäfte verstebt und Diebe 2U Xindern
bat, wünsebt 2u sofortigem Dintritt eine
stelle. IVürde aueb gerne eine stelle als
Zimmermädeben annebmen. (2358

Ornno ital. Maroni
(Xastanien) versendet gegen Nacbnabme
in der ganzen scbwei/ 5 Xo. 2U Dr. 2. 22

2348) 8pe?ereiliandlung IVlün?, ?ug.

WiMâài ll, àVMM
1937) von (D2032Y)

K. plekài', Wintei'tkui'.
Därberei und Vaseberei aller àtikel
der Damen- und Derren-Oarderobs.
— ^Vascberei und Lleieberei weisser
V7o1Isaebsv. — Auffärben in Darbe
abgestorbener Derrenkleidsr. — Lei-
nigung von Discb- und Loden-Dep-
xicben, Là, Nöbelstoff, Oardinenete.

Drvmxte und billige Bedienung.

Xoeb- und Drat-Dett,
Dxtra-Hualität à Dr. 1. 80 per Xilo netto,
bei mindestens 12'/, Xilo franco in Dil-
fraebt, Verpackung frei; in Xübeleben von
4 Xilo netto, franco per Dost, ?u Dr. 8. —
ölnpLeblt (D3119Z) (2245

5. ?ÎQsIsr à Aleisrsdok
Z.25.

I
»

bringe mein I^ìàklìlî. ill
2349) in empfeblends Drinnerung. (D4724<))

Zerren- und llsmen-Wàlik sui !V>S88
(an der sobwsis. DandesansstsIIung als unübertroffen anerkannt),

^ussieuern bei bedeuienlien /ìi'beitski'âkien fgsck susfUbrbsl'.
Lesiis Lsdisnnng. — Nässigs Drsiss.

» < » —

Stiiucil ^lîvc rà1668g) D.iebig'8 DIeiseb-Lxtraet dient?ur sofortigen Herstellung einer vor-
trefflieben Xraktsuppe, sowie ?ur Verbesserung und >Vür:?e aller Luppen,
Laueen, Olemüse und Dleisebspeisen und bietet, riebtig angewandt, das
Nittel 2u grosser Xrsparniss im Dausbalte. VorMgliebes Ltärbungsmittel
für sebwaebe und Xranke.
iK!Qg;ros-I.ag;sr bei den Oorrespondenten der Desellsebakt kür die Lebwei? :

Derren ^Veber â: Derrn I-oonii. Lornoalli
in Zürieb und Lt. Dalleu. In Dasei.

?u däbkü bei à grösseren Lolomàl- u. kssMürelldälllllero, vroguisteii, àpotke^erll etc.

Lpêoiallts às vàooolat à la Zkoìsotto.

Druck dor N. Xâlin'sebsn Luebdruckerei in Lt. Oallsn.
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